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An Stelle der „Landwirthſchaftlchen Mit- 
haben wir heute unſerer Zeitung die Nr. 2 


Zu 
theilungen 


des vierſeitigen 


„Landwirthſchaftlichen Rathgeber“ 

mit Illuſtrationen, deſſen Chefredakteur der land⸗ 
wirthſchaftliche Schuldirektor Kützing in Worbis (bei 
Erfurt) iſt, beigelegt. Nr. 3 erſcheint in 14 Tagen. 
Der „Landwirthſchaftliche Rathgeber“ unterſcheidet ſich 


durch vortheilhaft, daß er nicht lange, theoretiſche Ab⸗ 
handlungen, ſondern direkt aus der Praxis ge⸗ 
griffene und für die Praxis niedergeſchriebene Er⸗ 
fahrungen bringt. — Beſonders vielen Anklang bei 
allen Leſern hat der „Frage- und Antwort⸗ 
kaſten“ gefunden, in dem jede Frage der Zeitungs⸗ 
abonnenten eine praktiſche und wiſſenſchaftliche Beant⸗ 
wortung findet, eine Einrichtung, welche gewiß auch 
den Leſern unſerer Zeitung ſehr willkommen ſein dürfte. 

Wir erlauben uns nun in Folgendem nochmals 
die Punkte, wodurch ſich unſer „Landwirthſchaftlicher 
Rathgeber“ von allen anderen Konkurrenz-Unternehmen 
auszeichnet und denſelben allen die Spitze bietet, kurz 
zuſammenzufaſſen: 

1) Fachmänniſch gediegener, praktiſcher, dabei aber 
wiſſenſchaftlicher Inhalt unter Redaktion des 
Herrn Landwirthſchafts⸗Schuldirektor Kützing⸗ 
Worbis; a 

2) regelmäßige Text⸗Illuſtrationen; 

3) Frage- und Antwortkaſten, in welchem jede 
haus⸗ und landwirthſch. Frage der Zeitungs⸗ 
Abonnenten praktiſche und wiſſenſchaftliche Be⸗ 

Fee 

attun 8 

5) voller 4ſeitiger 2 keit * 

Wir bringen beſonders für unſere geehrten Leſer 
auf dem Lande ein neues pekunläres Opfer und bitten 
deshalb, unſere Zeitung in Bekanntenkreiſen zum 
Abonnement zu empfehlen. 

Probenummern ſtellen wir den Freunden unſerer 
Zeitung gern gratis zur Verfügung. 

Die Expedition. 


Denutſcher Reichstag. 


90. Si 9 
Die Berathu {hung vom 16. März. 


a ng des Rei 
ſortgeſetzt mit dem Etat der ehe une Bam ung 


Abg. Gutfleiſch (freiſ) ni i 
Rechtsanwälte gegen den eil dom Aög. Wü be 
der zweiten Leſung erhobenen Vorwurf in Schutz 
daß fie die Nothlage von Klienten ausgenützt hätten, 
um ſich eine über den Tarif hinausgehende Gebühr 
zu verſchaffen. 
Abg. Stadthagen (Soz.) bringt Beſchwerde vor 
über die Handhabung der Strafprozeßordnung. Der 
$ 112 der Straſprozeßordnung gebe die Möglichkeit, 
unſchuldige Perſonen wochen⸗ und monatelang in 
Haft zu halten, und namentlich Sozialdemokraten gegen⸗ 
über werde von dieſer Möglichkeit ausgiebiger Ge⸗ 
3 8 

aatsſekretär Boſſe erklärt, er würde dem Vor⸗ 
FR dankbar für ein Rezept fein, welches die 
elt blanſchuldiger Perſonen unmöglich mache. 
easter 0 99 1 Zuſatze zu 8 55 = den Beamten 

1 ache n m N. 

Ba ce MR do de e dene 
wegs eine einfei an 
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meinen Worten 

Abg. Freiher 
Anſicht, daß nur e 


Mit allge⸗ 
erg ( 

b über die Entichä 

ünſchte Abhül ‚Häbigung 
rn en vernomme 
württembergiſche Regierung ein ſolches Geſetz in Aus⸗ 
ſicht genommen habe. ei 

Der Etat wurde darauf bewilligt. 

Bei dem Etat des Reichsſchatzamtes entſteht zwiſchen 
den Abgg. Graf Mirbach (konſ.), Bamberger (frei.) 
und v. Kardorff (Reichsp.) eine kurze Auseinander⸗ 
ſetzung über die bei Gelegenheit der zweiten Berathung 


ſtattgehabte Diskuſſion über die Silberwährungsfrage, 
worau . 


Vergütung der 
Offiziere erſtattet. 
ebatte angenommen. 
nbahnamts ergreift 

hin e das 
ba 


Grenz 
ſchieden, 
kehrsſtocku 
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Candw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


vergünſtigung für das Militär nicht in Ausſicht ge- 
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und koſtet in Elbing 
Ten Hopannnkten 2 et. 


Elbing, Mittwoch 


zeit, die in der Praxis aber unmöglich ſei. Als mitt: 
lere Zeit empfehle er die des Stargarder Meridians. 
Dieſe Einheitszeit jet trotz aller Unbequemlichkeſten, 
die ſie zuerſt habe, von großem Nutzen, und es wäre 
wünſchenswerth, daß der Reichstag ſeine Sympathie 
zu derſelben ausſpräche. (Beifall.) 

Beim Etat des Reichsinvalidenfonds beantragt die 
Kommiſſion zwei Reſolutionen auf Erhöhung der 
Penſionen für Invaliden und fügt eine dritte hinzu 


die Spaltzeil 
koſtet 10 bf. 

Eigenthum, 
Setuntworti 


Juſerale 


18. März 1891. 


————— 


zu ſtempeln. Redner ſchildert unter wiederholter 
ee des Hauſes die verſchiedenen Arten der 


ormeln. 

Miniſter Herrfurth ſtellt ſeine Ausweiſungs⸗ 
maßregeln nur als Probemaßregeln hin und erwidert 
auf den letzten Schmerzensſchrei, daß die Frage 
über die Titulaturen für ihn überhaupt nicht vor⸗ 
handen ſei und höchſtens ein gewiſſes archäologiſches 
Intereſſe beanſpruche. (öHeiterkeit.) Freilich müſſe 


3 
> 


auf Beſeitigung der Unzuträglichkeiten, welche ſich bei an eine beſtimmte Form im Verkehr feitgehalten wer⸗ 


Alle drei Reſolutionen werden angenommen. 
Beim Etat der „Poſtverwaltungen“ empfiehlt 


ſetzung der Telegraphen ⸗ Gebühren für 
tungen und rügt ſodann die mangelhafte Briefbe⸗ 
ſtellung in Breslau und die Verſetzung von Mit⸗ 
gliedern des „Poſtbeamtenvereins“ unter der Be⸗ 
ſchuldigung, daß dieſelben ſozialdemokratiſch ſeien. 
Das ſei nicht der Fall, aber die Strafverſetzung habe 
für die Betheiligten Koſten von ca. 400 Mark im 
Gefolge. f N 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) 
befürwortet zunächſt die Einrichtung einer neuen 
Poſtanſtalt in Kaſſel und kommt auf den bereits ge⸗ 
ſchilderten Fall zurück, wonach ein Poſtbeamter wegen 
Antiſemitismus ſtrafverſetzt wurde. 

Direktor Fiſcher erklärt, daß für die Ent⸗ 
ſcheidungen der Poſt weder ſemitiſche noch anti⸗ 
ſemitiſche Gründe maßgebend ſeien. Der „Poſtbeamten⸗ 
verein“ ſei ganz unnöthig, da die Poſt genug Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen beſitzt, und gerade darum ſei er 
ein Sammelplatz unliebſamer Elemente. 

Abg. Förſter (Soz.) wünſcht in Bezug auf einen 
Fall in Greiz, daß die Poſtverwaltung bei Anlegung 
von Telegraphen⸗ und Telephon⸗Anſtalten, namentlich 
bezüglich des Geſchäftsverkehres, Billigkeit walten laſſe. 

Direktor Fiſcher erwidert, daß er über den be⸗ 
rührten Fall keine Aufklärung geben kann. 

Auf eine Anfrage des Abg. Wiſſer (w.⸗l.) erklärt 

Direktor Fiſcher, daß eine weitergehende Porto⸗ 


nommen ſei. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg betont 
noch einmal, daß die von ihm geſchilderte Straf⸗ 
verſetzung eines Postbeamten auf Grund eines jüdi⸗ 
ſchen Racheaktes erfolgt ſei. 5 

Abg. Schädler (tr.): Verſetzungen im Juntereſſe 
des Dienſtes ſeien gerechtfertigt. Ihm ſei aber ein 
Fall bekannt, daß ein Poſtbeamter von Brandenburg 
verſetzt worden ſei, weil er ſich zum Verbands⸗Vor⸗ 
ſitzenden habe wählen laſſen. 

Eine Reihe von Etats⸗Titeln wird ohne weitere 
Diskuſſion bewilligt. 

Auf Antrag des Abg. v. Bennigſen (n⸗l.) 
wird die Etatsberathung unterbrochen und hierauf 
ohne Diskuſſion die Novelle zum Patentgeſetz mit 
wenigen redaktionellen Aenderungen angenommen. 

Dienſtag: Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
a 59. Sitzung vom 16. März. 

Die Berathung des Etats Mird mit dem Etat des 
Miniſterums des Innern fortgeſetzt. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) ſpricht dem Miniſter 
ſeinen Dank aus für die Erleichterung, die er für die 
Zulaſſung polniſcher Arbeiter in den Granzdiſtrikten 
geſchaffen habe. Die Maßregeln würden aber nur 
dann wirkſam ſein, wenn den Arbeitern auch der 
dauernde Aufenthalt geſtattet jein würde. und wenn 
ſie weniger als Vagabunden behandelt würden. Redner 
erhebt alsdann Klagen über die Ausführung der 
Antipolengeſetze und empfiehlt deren Aufhebung. 
Miniſter Herrfurth erwidert, daß es ſich hier 
um einen n für den Arbeitermangel, aber Be 
um die Organiſation einer Einwanderung handle, alſo 
gewiſſermaßen um die Durchführung einer Preußen⸗ 
gängerei gegenüber der Sachſengängerel. 

Abg. Szmula (Ztr.) weiſt darauf hin, daß man 
gegenüber der in Poſen verbreiteten ſozialdemokratiſchen 
Zeitung „Gazeta Robotnizka“ ich nicht gleichgiltig 
enden dürfe, da das Blatt einen Klaſſenhaß in der 
ie 5 0 Form predige. Vielleicht würde ſich s 
geiſt licher wie in Oberſchleſien, Arbeitervereine mit 

er Spitze gegen dieſelben zu gründen. De: 


dauerlii i Stat; en 
den Venen micht Rußfofigteit der Lehrer, da ſie mit 
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Auf eine Anfrage des Abg. Kor ärt 
Miniſter Herrfurth, daß die En ni 
Berliner Schutzmannſchaft allerdings eine ſehr be⸗ 
ſchränkte ſei, aber bei ſehr erheblicher Vermehrung der 
winde en Bolte rote 17 5 würde. Vielleicht 
n Polizeikoſtengeſetz, das gegenwärti itet 
werde, Abhilfe ſchaffen. 6 gegenwärtig bearbeite 
Abg. Rickert (frſ) bittet den Miniſter bezüglich 
der bisher ſiſtirten Ausweiſungen ein menſchliches 
Wohlwollen obwalten zu laſſen und ſtellt weiterhin 
die Frage, ob — wie von einzelnen Landräthen ver⸗ 
langt werde — die Gemeindevorſteher verpflichtet 
eien, in dem Schreiben an den Landrath die Formel 
„gehorſamſt“ en Es ſei unglaublich, das 
ormel zu einem Disziplinarvergehen 


— 


Weglaſſen dieſer 


von den anderen landwirthſchaftlichen Zeitungen da⸗ Anwendung des Militärpenſionsgeſetzes fühlbar machen. den. 


(Beifall.) 
Abg. Bödiker (Ztr.) bittet dem Nothſtand, der 
durch die Ueberſchwemmung der Sieg im November 


Abg. Vollrath (frſ.) noch einmal die Herab⸗ | 1890 eingetreten ſei, durch ſtaatliche Unterſtützung ab⸗ 
Zei⸗ zuhelfen 


Miniſter Herrfurth bedauert, dieſen Wunſch 
nicht erfüllen zu können und verweiſt auf die frei⸗ 
willige Liebesthätigkeit und die Provinzialverbände. 

Abg. v. Kölſchen (konſ.) erſucht um baldige 
Auszahlung der für den Kreis Bunzlau beſtimmten 


Unterſtützungsgelder, die anläßlich der letzten Ueber⸗ 
ſchwemmung bewilligt waren. 

Geb. Rath Haaſe bittet die Sache dem Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter vorzutragen. 

Nach unerheblicher weiterer Debatte wird das 
Kapitel „Miniſtergehalt“ bewilligt. 

Beim Kapitel „Landrath“ vermißt 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wildfonf) eine 
Statiftit über die Zahl der in ihrem Kreis durch 


ſeſſenen Landräthe. 


Grundbeſitz ange 
1 Derne vermag den Werth dieſer 
ehen. 


Statiſtik nicht einzu) 
Se o. Rauchhaupt (konſ.) petitionirt um Er⸗ 
höhung der Landrathsgehälter. 

Geheimrath Haaſe erklärt, daß die Aufſtellung 
der Pauſchalſumme auf Grund einer Durchſchnitts⸗ 
berechnung ſeit 1888 erfolgt ſei. 

Die Petition wird bewilligt. | 

Beim Titel „Strafanſtalten“ wünſcht der 

Abg. Schmelzer (nl) eine Beſſerſtellung der 
Gefaungenenaufſeher, deren Dienſtzeit täglich 15—16 
Stunden betrage. 4 

Miniſter Herrfurth: Die gewünſchte Erleichterung 
iſt nur durch Vermehrung der Zahl der Gefangenen⸗ 
wärter möglich. 

Abg. v. Heeremann (3tr. 
Gefangene von älteren Verbre 
und wenn möglich den Verkehr 
herbeizuführen. 5 

Miniſter Herrfurth: Die Iſolkrung der Ge⸗ 
fangenen iſt nur mit theuren Einrichtungen durchzu⸗ 
ühren. Der Verſuch, Ordensſchweſtern die Aufjeher- 
funktion über weibliche Gefangene anzuerkennen, 
ſcheiterten an den von Ordensoberen geſtellten Be⸗ 
ingungen. Die Nothwendigkeit einer Beſſerung der 
bisherigen Verhältniſſe Hält auch die Regierung für 
nicht dargethan. e 

Der Reſt des Etats des Miniſteriums des Innern 
wird genehmigt. 

Dienſtag: Eiſenbahn⸗Etat. 


) bittet junge weibliche 
cherinnen fernzuhalten 
mit Ordensſchweſtern 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. & 5 
2 Berlin, 16. Mix; 

— Die entſcheidende Rolle bei der Entlaſſung 
Goßlers 1 dem „Hamburgiſchen Korreſpon⸗ 
denten“ eine Differenz mit dem Kaiſer geſpielt. 

— Auch von der Kaiſerin wurden der bisherige 
Kultusminiſter v. Goßler und deſſen Nachfolger 
Graf Zedlitz am Sonnabend in Audienz empfangen. 

— Der Oberpräſident der Provinz Pommern, 
Graf Behr⸗ Negendank, hat ſich bereits vor einigen 
Tagen von den Provinziallandſtänden verabſchiedel 
und beabſichtigt demnächſt einen Urlaub anzutreten. 
Ueber ſeinen Nachfolger verlautet noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes. Neben dem Freiherrn H. v. Maltzahn⸗ 
Gültz und dem Staatsminiſter a. D. v. Puttkamer⸗ 
Karzin wird neuerdings auch Graf Konſtantin 
Stolberg-Wernigerode — Schwiegerſohn des 
Fürſten Stolberg — ernannt. f 

— Finanzminiſter Miquel ſoll nach der „Hildes⸗ 
heimer Zeitung“ am 8. März in Hannover geweſen 
ein, um dort mit dem General z. D. v. Kotze, Mit⸗ 
glied der Verwaltungskommiſſion für den Welfen⸗ 
fonds, zu verhandeln. 1 

— Die „Hamburger Nachrichten“ bezeichnen alle 
Nachrichten von der Annäherung Bismarcks und 
der Regierung als wahrheitswidrig, ſchon 
weil keinerſeits das Bedürfniß dafür vorläge, ebenſo⸗ 
wenig eine prinzipielle Differenz vorhanden ſei, welche 
ein ſolches Bedürfniß erzeuge oder auch nur Stoff 
zur Verſtändigung böte. Bezüglich Walderſees Beſuch 
bei Bismarck jagen die „Nachrichten“, der Beſuch be⸗ 
ſtätige nur die bekannte Thatſache, daß ernſthafte 
Verſtimmungen zwiſchen den beiden Männern nie 
vorhanden geweſen. Es beſtanden wohl zuweilen 
Meinungsverſchiedenheiten, aber nie eine 7 
Gegnerſchaſt. Uebrigens werde Bismarck demnäch 
einen Gegenbeſuch bei Walderſee machen, icht die 

— Die „Kölnische Loltszeitung” beſppgte N 
ehrende Theilnahme des Mailer füt ben nA 
neten Dr. Windthorſt und bemer i 

. ür den Führer des Zentrums 
Ehrung des Landesherrn für t 5 

iſchen Katholiken dan bar ver⸗ 
werde von den preußiſchen 
merkt und empfunden. — Ein jeierliches Pontifikalamt 
wird am Dienſtag Morgen 10 Uhr in der katholiſchen 


Juſertions⸗Auftrãäge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebitton biefer Zeitung. 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, 


und 2 10 15. 
e ober deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar 
— Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
iger Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 
ne ee ee * 


43. Jahrg. 

St. Hedwigskirche zu Berlin abgehalten werden. 
Die Mitglieder des Reichstages und Landtages ſind 
dazu von der Zentrumsfraktion eingeladen worden. 
Fürſtbiſchof Kopp wird die Leichenpredigt halten. — 
Der Prinzregent von Bayern hat den Geſandten 
Grafen v. Lerchenfeld⸗Köfering beauftragt, einen Kranz 
am Sarge des verſtorbenen Abgeordneten Dr. Windt⸗ 
horſt niederzulegen, und den Grafen Preyſing erſucht, 
der Wittwe Windthorſt's das Beileid des Prinz⸗ 
regenten auszuſprechen. — Die Sozialdemokraten 
werden an der Leichenfeier theilnehmen, einen Kranz 
aber nicht ſenden. Wir tragen noch nach, daß 
der Papſt der Wittwe Windthorſt's ein längeres Bei⸗ 
leids⸗Telegramm überſendet hat. ; 

— Frhr. v. Schorlemer-Alſt iſt im beſten Be⸗ 

finden nach Münſter zurückgekehrt. 
Die Branntweinſteuerkommiſſion hat am 
Montag ihre Arbeiten beendet. Die Novelle wurde 
ſchließlich im ganzen mit allen gegen eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Stimme angenommen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat über die 
Wahl des nationalliberalen Abg. Adt in Zweibrücken⸗ 
Pirmaſens Bericht erſtattet und Beanſtandung der 
Wahl beantragt. 

— Die Budgetkommiſſion hat nach längerer 
Diskuſſion die Beſchlußfaſſung über den Anleihe⸗ 
vertrag betreffend Kamerun bis nach Oſtern 
vertagt. Abg. v. Bennigſen (uat.⸗lib.) trat für das 
Finanzrecht des Kaiſers ein. Abg. v. Huene (Centr.) 

ab die Angelegenheit der Regierung zur nochmaligen 

0 anheim, indem er andeutete, daß der 
Reichstag nicht abgeneigt ſein würde, ſelbſt die nöthi⸗ 
gen Mittel zu bewilligen. 

— Die deutſch⸗öſterreichiſchen Verhandlungen 
über den neuen Handelsvertrag ſind wieder aufge⸗ 
nommen worden. Das offiziöſe Wiener „Fremden⸗ 
blatt“ bemerkt dazu, der Gegenſatz der Anſchauungen 
trete erſt jetzt bei vielen Punkten zu Tage, doch habe 
keine Zurückziehung der bereits erfolgten Zugeſtänd⸗ 
niſſe bisher ſtuttgefunden. 

— An den Reichstag iſt eine Petition der dem 
„Verbande Deutſcher Kunſtgewerbevereine“ ange⸗ 
hörenden Vereine, betreffend den inneren Ausbau und 
die Einrichtung des Reichstagsgebäudes gelangt. 


Ausland. 

Schweiz. Bern, 16. März. Die Volksabſtimmung, 
betreffend die Ruhegehalte eidgenöſſiſcher Beamter, ijt 
mit 342,137 gegen 90,641 Stimmen verworfen worden. 
Die Volksabſtimmung im Kanton Luzern über An⸗ 
bahnung einer Verfaſſungsreviſion wurde mit 15,600 
gegen 10,166 Stimmen verworfen. 

Frankreich. Der offizielle Text des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Uebereinkommens in der Neufundland⸗ 
Frage beſagt: Die Schiedsgerichts⸗Kommiſſion wird 
über alle von den beiden a aufgeworfenen 
Fragen und vorgebrachten Grundſätze betreffs der 
Fiſcherei und Zubereitung der Hummern urtheilen 
und ihre Entſcheidung treffen. Die Kommiſſion wird 
aus 7 Mitgliedern beſtehen, und zwar aus 3 Sach⸗ 
verſtändigen und zwei Delegirten eines jeden Landes. 
Unter den Schiedsrichtern befinden ſich der Profeſſor 
der Petersburger Univerſität, Martens, der Schweizer 
Generalkonſul in Brüſſel, Rivier, und der Norweger 
Gram. — Im Senate theilte der Präſident das Ab⸗ 
leben des Generals Campenon mit. Der Minifter- 
präfident Freyeinet drückte die tiefe und ſchmerzliche 
Erſchütterung aus, welche die Armee empfinden würde, 
wenn ſie dieſe Nachricht vernehmen würde. — Die 
Einfuhr in Frankreich im Monat Februar betrug 
429 Millionen Fres., gegen 393 Millionen im vorigen 
Jahr. Die Ausfuhr aus Frankreich betrug 284 
Millionen gegen 276 Millionen im Vorjahre. 

Italien. Rom, 16. März. Bei der geſtrigen 
Mazzini⸗Feier in Livorno fand ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen Anarchiſten und Polizei ſtatt. Ein Schutz⸗ 
mann wurde getödtet, zwei verwundet. Es wurden 
zwanzig Verhaftungen vorgenommen. Die Mazzini⸗ 
Feier in Rom verlief, abgeſehen von dem gewöhnlichen 
Irredentiſten-⸗Geſchrei, ruhig. Das geplante Arbeiter⸗ 
Meeting verregnete hier, während es in Neapel von 
der Polizei auseinandergetrieben wurde. — Das Be⸗ 


———— 


finden des Prinzen Napoleon hat ſich wieder ver⸗ 
eee Wie die Wiener „Politiſche Korre⸗ 


ſpondenz' meldet, iſt der ehemalige bulgariſche Kriegs⸗ 
miniſter Mutkurow in Neapel geſtorben. 

Amerika. New⸗Nork, 16. März. Dem „New⸗ 
York Herald“ wird aus Waſhington gemeldet, daß, 
falle ein Schiedsgericht in Betreff der Behrings⸗ 
meerfrage zu Stande komme, die Schweiz um Ueber⸗ 
nahme des Schiedsrichteramts gebeten werden ſolle. 

Waſhington, 16. März. In Beantwortung 
einer Interpellation betreffend die Verhandlungen im 
deutſchen Reichstage über geſalzenes amerikaniſches 
Schweinefleiſch erklärte der Sekretär der Landwirth⸗ 
ſchaft, Rusk, das diesbezügliche, kürzlich vom Kongreß 
angenommene Geſetz garantire eine ſorgfältigere Unter⸗ 
ſuchung des Fleiſches, als ſolche in irgend einem 
Lande der Welt ſtattfinde. Die Vereinigten Staaten 
hätten lange Zeit die unwahren Angaben über ihr 
geſalzenes Fleiſch geduldig ertragen; aber der Zeit⸗ 
punkt ſei jetzt gekommen, wo ein ungerechtes Verbot 
aufhören müſſe. Die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes, 
ſoweit ſie die Geſetze des betreffenden Landes ge⸗ 
ſtatteten, müſſe ſeiner Meinung nach verlangt werden. 


— Die Lynchjuſtiz, welche gegen freigeſprochene 
Sizilianer in New⸗Oxleans ſtattgefunden, bat in 
Amerika und Italien gleich großes Aufſehen erregt. 
Der italieniſche Geſandte machte dem Präſidenten der 
Republik Vorſtellungen. Letzterer drückte über die 
Angelegenheit ſein Bedauern und die Hoffnung aus, 
daß der Gouverneur des betheiligten Staates Louiſana 
ſeine Pflicht gegenüber der Regierung und den 
italieniſchen Unterthanen erfüllen werde. Es ſollen 
alle erforderlichen Anſtalten getroffen werden, um 
weiteres Blutvergießen zu verhindern, aber auch um 
alle Schuldigen dem Gerichte zu überliefern. — Nach 
Meldungen aus New⸗Orleans wurden von den Mit⸗ 
gliedern der Börſe, des Handelsraths, des Baum⸗ 
wollenmarktes und anderer öffentlicher Vereine Reſo⸗ 
lutionen gegen die Ausſchreitungen der Volksmenge 
angenommen. — In Chicago wurde das zur Feier 
des Geburtstags des Königs Humbert zu veran⸗ 
ſtaltende Banquet wegen der Vorgänge in New⸗ 
Orleans auf unbeſtimmte Zeit vertagt. An den 
Miniſterpräſidenten Rudini wurde ein Telegramm 
abgeſandt, in welchem die energiſche Intervention der 
italieniſchen Regierung zum Schutze der italieniſchen 
Unterthanen nachgeſucht wird. (S. Verm. D. Red.) 

Argentinien. Aus Buenos Ayres vom 15. 
d. M. eingegangene Meldungen beſagen: Der Be⸗ 
lagerungszuſtand iſt aufgehoben, die Wahlen nehmen 
einen durchaus ruhigen Verlauf, die Wahlliſte der 
Union Civica iſt im Vorſprung. General Mitre wird 
Mittwoch hier erwartet. — Die Subſcription auf die 
Volksanleihe iſt geſchloſſen worden. Dieſelbe ergab 
ein Reſultat von 41 Millionen Dollars. 

Chile. Der „Times“ werden aus Santiago vom 
14. d. M. folgende Einzelheiten über die am 6. d. M. 
ſtattgefundene Schlacht bei Pozo al Monte gemeldet: 
Oberſt Robles verließ, durch Mangel an Proviant 
gezwungen, ſeine Stellung am Sebaſtopolberg und 
griff mit 1200 Mann die aus etwa 2500 Mann be⸗ 
ſtehenden Kongreßtruppen an. Durch das Aufſtecken 
einer Parlamentärfahne von Seiten der Kongreß⸗ 
truppen wurde er veranlaßt, ſich in Unterhandlungen 
einzulaſſen. Während derſelben wurde von den Auf⸗ 
ſtändiſchen plötzlich ein vernichtendes Feuer eröffnet. 
Robles fiel von 17 Kugeln durchbohrt. Von dem 
Präſidenten Balmaceda ſelbſt wird jetzt zugeſtanden, 
daß die ganze Provinz Tarapaca ſich in den Händen 
der Aufſtändiſchen befinde. 

Samoa⸗Inſeln. In Chicago find Nachrichten 
von den Samda⸗Inſeln eingegangen, wonach dort der 
erneute Ausbruch von Feindſeligkeiten befürchtet wird. 
Der rebelliſche Exkönig Tamaſeſe verſuchte unlängſt, 
einen Aufruhr ſeiner Parteigenoſſen anzuſtiften, was 
jedoch mißlang. Tamaſeſe wurde nach der Inſel 
Manono verbannt. Viele Unterthanen des Königs 
Malietoa verlangen die Erſetzung des geiſtesſchwachen 
Königs durch Mataafa, ſeinen früheren Stellvertreter. 

Afrika. Die „Times“ bringt in einer zweiten 
Ausgabe ein Telegramm aus Kairo vom 15. März, 
welches beſagt, daß nach Anſicht gut unterrichteter 
Kreiſe die Einnahme von Tokar nur ein Theil eines 
weiterangelegten Altionsplanes ſei, welcher auch die 
Einnahme von Berber als Vorbereitung zur Wieder⸗ 
eroberung des Sudan einbegreife. Die Maßregel ſei 
nothwendig geworden infolge des Vordringens Ita⸗ 
liens gegen den Nil; aber andererſeits jei fie auch 
nothwendig zum Schutze der friedlichen Bevölkerung 
gegen die Grauſamkeit der Derwiſche. 

Oſtafrika. Nach einem Telegramm des „Berl. 
Tagebl.“ aus Zanzibar hat der Reichskommiſſar von 
Wißmann nicht nur in Moſchi, ſondern auch in 
Maſinde befeſtigte Stationen angelegt. Beide Häupt⸗ 
linge, deren Haltung bisher zweideutig war, ſind 
unter die ſtrengſte Aufſicht geſtell. Chef Johannes 
iſt noch mit der Verfolgung der geſchlagenen Maſſai⸗ 
banden beſchäftigt. Der Häuptling Machembe, der, 
wie ſchon gemeldet, um Frieden gebeten hat, hat als 
Zeichen ſeiner guten Abſichten ſeinen Sohn als Geißel 
zurückgelaſſen. 


ey ae dt Bi SE StR a 
Hof und Geſellſchaft. 
Berlin, 16. März. Der Kaiſer gab am 

Sonnabend zu Ehren der elſäſſiſchen Deputation ein 
Diner von 60 Gedecken, an welchem u. A. der Groß⸗ 
herzog von Baden, der Reichskanzler und die Feld⸗ 
marſchälle Graf Moltke und v. Blumenthal theil⸗ 
nahmen. Der Kaiſer zeichnete die Deputation durch 
Anſprachen aus und trank Idem der Herren einzeln 
fn Am Sonntag verließ der größere Theil der 
elſäſſiſchen Herren wieder Berlin. — Der Kaiſer hat 
dem König von Italien zu ſeinem Geburtstag ein 
b pin De Glückwunſchtelegramm überſandt. 
— n 3 1 
Berlin an o iſt zu kurzem Aufenthalt in 
. err v. Goßler wird nach der „Poſt“ nicht 
jeinen Wohnſitz in ſeinem Se a a. S. 
nehmen, ſondern ſich in dieſen Tagen auf ſeine in 
Oſtpreußen belegene Beſitzung begeben. 

er 955 Wiener „P. C.“ meldet, iſt die Nach⸗ 
richt, daß Graf Herbert Bismarck kürzlich während 
ſeiner Durchreiſe durch Rom mit Herrn Crispi eine 
Zuſammenkunft deſſelben mit dem Fürſten Bismarck 
in Karlsruhe vereinbart habe, durchaus unbegründet 
Von einem ſolchen Plane war zwiſchen den beiden 
Perſönlichkeiten keine Rede, ſondern Herr Crispi hat 
dem früheren Reichskanzler, falls derſelbe, wie 65 vor 
einiger Zeit hieß, den Süden auſſuchen ſollte ſeine 
Villa in Neapel zur Verfügung geſtellt. Graf 
bert Bismarck hat jedoch ſofort dankend mit dem 
merken abgelehnt, daß der Geſundheitszuſtand 
Fürſten ihm eine längere Reiſe überhaupt nicht ge⸗ 
Ben 1 8 4 a 
Petersburg, 16. März. Der Uebertritt 
Großfürſtin Olga Feodorowna (Prinzeſſin Eliſabelt 
von Heſſen⸗Darmſtadt) zur orthodoxen Kirche erfolgt 
in nächſter Woche; ihre jüngſte Schweſter, die Prin⸗ 
zeſſin Alix von Heſſen, trifft, wie verlautet, demnächſt 
zu 
Die junge Prinzeſſin (geb. 6. Juni 1872) ſoll eben⸗ 
falls zur orthodoxen Kirche übertreten. Dieſer Ueber⸗ 
tritt würde ein ſicheres Anzeichen ſein, daß die Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Prinzeſſin Alix und dem Thron⸗ 


folger beſchloſſen iſt. 
Flotte. 


des 


8 Armee und 
* Berlin, 16. März. Das Uebungsgeſchwader, 
beſtehend aus S. M. Panzerſchiff „Kalſer en: 
ſchiff), „Deutſchland“, Friedrich Carl“ und „Preußen“ 
jowie S. M. Aviſo „Pfeil“, Geſchwaderchef Kontre⸗ 
Admiral Schröder, iſt am 14. März. d. J. in Neapel 
eingetroffen und beabſichtigt am 19. d. M. nach Port 
Mahon (Inſel Minorca) in See zu gehen. 

* Wien, 16. März. Beſtunterrichtete Hofkreiſe 
beſtätigen, daß der Kaiſer Wilhelm und der König 
von Sachſen den öſterreichiſchen Manövern 
beiwohnen werden. 

* Petersburg, 16. März. Der Adlatus des 
Generalſtabchefs, General-Lieutenant Mirkowitſch, tft 
geſtorben. 


längerem Aufenthalte bei ihren Schweſtern ein. | 9 


* Liſſabon, 16. März. Die deutſche Korvette 
„Carola“ verläßt heute Liſſabon und wird über 
Plymouth ſich nach Kiel begeben. 


Kirche und Schule. 


— Gegen den Direktor eines Berliner Gymnaſiums 
ſoll der „Voſſ. Ztg.“ zufolge eine Anzeige wegen 
Majeſtätsbeleidigung erſtattet worden ſein. Die 
Aeußerung, um die es ſich handelt, iſt in einer Lehrer⸗ 
verſammlung gethan worden, in welcher der Direktor 
die durch den Kaiſer angebahnte Schulreform einer 
Kritik unterzogen haben ſoll. Die Anzeige erfolgte 
durch einen Lehrer deſſelben Gymnaſiums, der ſich 
angeblich zu dieſem Schritt in Rückſicht auf ſeine 
Stellung als Reſerveoffizier gedrungen fühlte. 

— Der ſeitherige Pfarrverweſer Emil Bruno von 
Hülſen iſt zum Pfarrer an der evangeliſchen Kirche 
zu Warlubien in der Diöceſe Schwetz berufen und 
von dem Königlichen Konſiſtorium beſtätigt worden. 
Der ſeitherige Pfarrverweſer Falkenberg ift zum Pfarrer 
an der evangeliſchen Kirche zu Swaroſchin in der 
Diözeſe Danziger Höhe berufen und vom Königlichen 
Konſiſtorium beſtätigt worden. 

* Nürnberg, 14. März. In Folge einer Requi⸗ 
ſition des Unterſuchungsrichters iſt die neueſte Nummer 
der vom freireligiöſen Prediger Scholl redigirten Zeit⸗ 
ſchrift beſchlagnahmt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 16. März. In der nunmehr been⸗ 
deten Schwurgerichtsperiode wurden 11 Anklageſachen 
verhandelt und zwar 4 wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung, 3 wegen wiſſentlichen Meineides, 1 wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 1 wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit und zwei wegen 
verſuchten Mordes. In 5 Fällen wurde anf Frei⸗ 
ſprechung, in den übrigen 7 auf Zuchthausſtrafen von 
3 bis 12 Jahren erkannt. i 5 

* Neuſtadt, 15. März. Die hieſige Polizeibe⸗ 
hörde hat neuerdings eine Reviſion der hier zu Markt 
gebrachten Milch vorgenommen, bei welcher ein 
Waſſerzuſatz nicht zu erkennen geweſen; die Sahnen⸗ 
ſchicht betrug bei derſelben Höhe der Milchſchicht bei 
den Proben 14, 13, 12, 11, 10 und 2 Millim. 

* Marienburg, 16. März. Ein eigenartiges 
Geſchenk wurde heute der Stadt zu Theil. Eine be⸗ 
hufs Entbindung um Aufnahme in das Diakoniſſen⸗ 
haus nachſuchende domizilloſe Frauensperſon genas im 
Korridor des Rathhauſes eines munteren Knäbleins. 
— Der hier ſeit fünf Monaten vor Anker liegende 
Zirkus E. Blumenfeld eröffnet am erſten Oſterfeiertag 
hierſelbſt ſeine Vorſtellungen. > 

* Thorn, 16. März. Im Realgymnaſium er⸗ 
hielten am Sonnabend noch das Zeugniß der Reife 
die Oberprimaner Lipphart, Neumann und Üppenborn. 

* Frauenburg, 16. März. Geſtern hat endlich 
der ſtarke Südweſt die Eisdecke gebrochen und unſere 
Bucht eisfrei gemacht. — Der hochw. Herr Biſchof 
ertheilte geſtern zwei Kandidaten des geiſtlichen Amtes 
die hl. Priſterweihe, dreien anderen die niederen 
Weihen. — Heute hält derſelbe im Dome ein feier⸗ 
liches Todtenamt für die Seelenruhe unſeres dahinge⸗ 
ſchiedenen Windthorſt. ; 

* Kulmſee, 15. März. Ein Bürger, der ſich 
um die Stadt viele Verdienſte erworben hat, Herr 
Maurermeiſter Pichert, iſt vor einigen Tagen ge⸗ 
ſtorben. Herr P. gehörte lange Jahre den ſtädtiſchen 
Körperſchaften und dem evangeliſchen Gemeindekirchen⸗ 
rath an und genoß bei der Bürgerſchaft unbedingtes 
Vertrauen. n x 

* Grünhagen, 15. März. Geſtern Abend gegen 
6 Uhr ſchreckte der Ruf „Feuer!“ die Bewohner un⸗ 
ſeres Ortes nach 13jähriger Pauſe wieder ein Mal 
aus gewohnter Ruhe. Ein müchtiger Feuerſchein in 
ſüdlicher Richtung deutete darauf hin, daß die Brand⸗ 
ſtätte in nächſter Nähe ſein müſſe, und in der That 
brannte auf dem dicht beim hieſigen Bahnhofe gele⸗ 
genen Gehöfte der Wittwe H. die vor wenigen Jahren 
erbaute Scheune. Mit derſelben wurden faſt alle 
Wagen und Schlitten, ein großer Vorrath Stroh und 
einiges Getreide ein Raub der Flammen. Die gün⸗ 
ſtige Windrichtung und ſchnell herbeigeeilte Hülfe er⸗ 
möglichten die Rettung der anderen Hofgebäude. 
Die Elberfelder und die Oſtpr. ländl. Feuerſocietät 
find durch den Brand geſchädigt. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers iſt bisher nichts in Erfahrung 
zu bringen geweſen. (M. K. N 

* Saalfeld, 15. März. Daß die Rindviehzucht 
in dem diesſeitigen Kreiſe bedeutende Fortſchritte 
macht, iſt eine Thatſache, die nicht unerwähnt gelaſſen 
werden darf. Bei dem Gutsbeſitzer Herrn R. Tret⸗ 
ſchack in Koſchainen, welcher in dem Kreiſe Mohrungen 
bis jetzt einziges Mitglied der Oſtpr. Heerdbuch⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Königsberg iſt, wurden am 13. d. Mts. 
durch die Körungs⸗Kommiſſion der Geſellſchafft wie⸗ 
derum ein Bullen mit 16 Kühen angekört. Herr R. 
Tretſchack ift lebenslängliches Mitglied der betr. Ge⸗ 
ſellſchaft. Es iſt recht anregend anzuſehen, mit 
welchem Fleiß und welcher Sauberkeit die ſtattliche 
Heerde gepflegt, reinlich gehalten und auf das Vor⸗ 
theilhafteſte weiter gezüchtet wird. (M. Kz.) 

* Königsberg, 16. März. Der Herr Oberprä⸗ 
ſident v. Schlieckmann gab am Sonnabend den Mit⸗ 
gliedern des Provinziallandtages ein Diner. In der 
Rede, mit welcher derſelbe den Toaſt auf den Kaiſer 
einleitete, betonte Herr v. Schlieckmann, wie die „K 


ſeine hieſige Stellung demnächſt mit einer andern 
vertauſchen und der eben abgetretene Miniſter von 
Goßler ſein Nachfolger werden, jeder Begründung 


entbehre. Er denke nicht daran, den ihm liebgewor⸗ 9 


denen Poſten zu verlaſſen. — Nach zuverläſſiger 


9 Nachricht ſoll der außerordentliche 38 Generallandtag 


der oſtpreußiſchen Landſchaft nicht, wie früher mitge⸗ 
theilt, Montag den 13., ſondern Dienſtag den 14. 
April hierſelbſt beginnen. — Ein Fleiſchermeiſter vom 
aſſen Garten, Herr Peppel, hat geſtern von einem 
ebenfalls auf dem Naſſen Garten wohnhaften Beſitzer 
Er neugeborenes Kalb gekauft, welches zwei voll 
35 ausgewachſene Köpfe beſitzt. — Auch heute iſt 
8 ur Eisbrecher „Königsberg“ nicht gelungen, die 
18 une zu öffnen. Derſelbe unternahm, mit dem 
oodlen Kommandeur Köthner an Bord, eine aber⸗ 
malige Fahrt von Pillau nach dem Haff, konnte je⸗ 
doch 5 zweitägiger Arbeit nur bis in Höhe von 
Brandenburg gelangen, da das Eis, obſchon daſſelbe 
ſchon in der oberen Schicht vielfach morſch geworden 
war, doch noch eine Stärke von 15— 20 Zoll zeigte. 
Der Eisbrecher iſt wieder nach Pillau zurückgekehrt 
und wird nach Beendigung einer kleinen Reparatur 
morgen auf's Neue verſuchen eine Fahrſtraße zu 
öffnen. Die Eröffnung der Schifffahrt ſteht ſomit 
bald Muß en 2 ö f 
* „ 15. März. Auf unſern Flüſſen, Ruß⸗ 
Atmath⸗ und Stirwithſtrom, iſt die NR noch 5 
feſt, daß ſchwere Fuhrwerke fie paſſiren können. Das 
Waſſer ſteigt langſam. 
* Bartenſtein. Ueber einen „Mordsbart“ weiß 


lauf des Waſſers. 


die „Bartenſt. Ztg.“ zu berichten: Kürzlich war hier 
ein Beſitzer aus Trautenau, Kreiſes Heilsberg, welcher 
einen Vollbart hatte, der ihm bis zu den Fußſpitzen 
reichte. Der vordere Theil des Bartes war abge⸗ 
ſchnitten, daß er nur handlang war. Die dichten 
hinteren Haare trug der Mann in zwei Zöpfen ge⸗ 
flochten unter den Kleidern. Auf Befragen gab der 
Mann an, daß er alle 4 Wochen die Zöpfe aufflechte, 
waſche, reinige und wieder flechte. Er habe, ſo ſagt 
er, den hinteren Theil des Bartes einmal geſchnitten, 
wie er ihn jetzt vorne trage, darauf ſei er krank ge⸗ 
worden, während er bei der jetzigen Trageweiſe ſich 
wohl befinde. 

* Bromberg, 16. März. Am Sonnabend weilte 
hier Herr Baumeiſter Sello aus Berlin und beſich⸗ 
tigte das Terrain am Theaterplatz behufs Anfertigung 
einer Skizze des neu zu erbauenden Theaters. Be⸗ 
kanntlich haben die Stadtverordneten in einer ihrer 
111 Sitzungen zu dieſem Zweck 3000 Mark be⸗ 
willigt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
18. März: Wärmer, veränderlich, Nieder⸗ 
ſchläge, lebhaft windig. 

19. März: Rauh, meiſt trübe, lebhafter kal⸗ 
ter Wind, Niederſchläge. 
20. März: Milder, 

Niederſchläge. 


0 vieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
mn Pe willtommen.) 


Elbing, 17. März. 

* Kein Wechſel des Regierungspräfidenten. 
Den Berliner „Politiſchen Nachrichten“ zufolge be⸗ 
ſtätigt ſich die Berufung des Regierungspräſidenten 
v. Holwede in Danzig zum Unterſtaatsſekretär im 
Kultusminiſterium nicht, es ſcheine noch keine Ent⸗ 
ſcheidung getroffen zu ſein. N 

* Gewerbeverein. „Ueber die indirekten Ein⸗ 
wirkungen des Waldes auf ſeine Umgebung“ lautete 
das Thema des Vortrages, welchen Herr Forſtaſſeſſor 
Herrmann geſtern im Gewerbeverein hielt. Durch 
den Vortrag wurden eigentlich die Grundanſchauungen, 
in denen wohl der größte Theil unſerer Leſer auf⸗ 
gewachſen jein dürfte, vollſtändig auf den Kopf geſtellt. 
Der Herr Vortragende ging zunächſt davon aus, daß 
in dem Kampf ums Daſein die Holzgewächſe die 


veränderlich, windig, 


widerſtandsfähigſten ſind und dieſelben daher, wenn 


nichts zu ihrer Ausrottung geſchähe, allmählich 
die Erde überziehen würden. In Deutſchland haben 
wir nach ſtatiſtiſchen Erhebungen vom Jahre 1890 
25,7 pCt. Waldfläche. Die in den letzten Jahren 
größer gewordene Entwaldung erklärt ſich aus der 
infolge verſchiedener Umſtände eingetretene Entwerthung 
der Nutz⸗ und Brennholzwaldungen. Der indirekte 
Einfluß des Waldes wurde dann nach 4 Seiten hin 
unterſucht, der äſthetiſchen, der hygieniſchen, der klima⸗ 
tiſchen und endlich in Bezug auf den Kreis⸗ 
Die Wälder gewähren zwar 
der Landſchaſt einen großen Reiz, haben aber nach den 
neueſten Unterſuchungen in geſundheitlicher Beziehung 
einen Einfluß auf den Sauerſtoffgehalt der Luft eben⸗ 
ſowenig wie Blattpflanzen in einem Schlafzimmer. 
Dies wird ſchon allein klar durch die Thatſache, daß 
im Winter die Zuſammenſetzung der Luft keine andere 
iſt wie im Sommer. Auch das Klima wird durch 
Wälder nicht gemildert. Zwar iſt die Luft im Walde 
im Sommer am Tage kühler und Nachts wärmer als 
im Freien, aber in Waldlichtungen kommen häufig 
niedrigere Temperaturen vor als in waldloſen 
Gegenden. In Bezug auf den Kreislauf des Waſſers 
iſt zu bemerken, daß die relative Luftfeuchtigkeit 
im Walde größer iſt als im Freien, daß 
aber der Einfluß der Waldungen auf die 
Häufigkeit der Niederſchläge ebenſowenig feſtſteht wie 
derjenige auf die Speiſung der Quellen, obwohl man 
im letzteren Fall einen lokalen Einfluß anerkennen 
kann, namentlich wenn die Quellen niedrig liegen. 
Auf Moorboden beſördert die Entwaldung ſogar die 
Verſumpfung. Der Waldbeſtand verlangſamt den 
Waſſerabfluß und vermindert die Abnutzung des 
Bodens und hemmt auch die Luftbewegung, verringert 
aber keineswegs eine wirkliche Hochwaſſergefahr. Der 
Herr Redner faßte ſeine Ausführungen dahin zu⸗ 
ſammen, daß bei dem geringen Einfluß des Waldes 
ein weiterer Waldſchutz oder weitere Aufforſtung 
kulturfähiger Landſtrecken nicht zu befürworten ſei und 
daß dies höchſtens da geſchehen ſolle, wo, wie in der 
Tuchler Haide, der Boden ſonſt keine Erträge liefert, und 
an der See als Schutz gegen Sandverwehungen. 
Auf kulturfähigem Boden, wie in der Provinz 
Sachſen, wo Wälder auf gutem Weizenboden ſtehen, 
ſei es ſogar zweckmäßig, zur Steigerung des Ertrages 
Entforſtungen vorzunehmen. An den beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag ſchloß ſich noch eine Diskuſſion. 

* [Schauturnen.] Zur Vorfeier des he 
Jubiläums des Realgymnaſiums findet an dieſem 
Donnerſtag ein Schauturnen der Schüler des ſelben 
in der ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt. Urſprünglich ſollte 
das Jubiläum am Ende dieſes Schuljahres geſeiert 
und damit das Schauturnen verbunden werden. 
Obwohl nun die Feier des erſteren in den Mai 


„5. 3.“ schreibt, ausdrücklich, daß das Gerücht, er werde verlegt iſt, wird das Schauturnen aus gewiſſen hier 


nicht zu erörternden Gründen doch in dieſem Semeſter 
abgehalten. 5 

Schiffbau. Auf der Schichauſchen Werft 
eht gegenwärtig ein auf Rechnung eines Herrn 
Stanislawski in Jelaterinoslaw in Südrußland 
gebauter eiſerner Dampfer ſeiner Vollendung entgegen. 
Das Schiff, deſſen Name im Deutſchen „Hoffnung“ 
bedeutet, dürfte in etwa 14 Tagen fix und fertig 
ſein und ſoll von Herrn Albrecht nach ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsort übergeführt werden. 

* (Grundſtücks verkauf. Das dem Beſitzer 
Herrn Johann Fiſcher gehörige Grundſtück in 
Campenau hat der Hofbeſitzer Herr Anton Norſt 
daſelbſt für den Preis von 3000 Mk. käuflich er⸗ 
warden. 

* (Nübenverarbeitung in der gegenwärtigen 
Campagne.] Die 19 Zuckerfabriken in Weſtpreußen 
verarbeiteten in der Campagne 1890 —91 12,396,616 
Zentner Rüben. Davon entfallen auf Altfelde 457,882, 
Kulmſee 2,574,400, Ceres⸗Dirſchau 565,840, Dirſchau 
606,486, Gr. Zünder 357,822, Lieſſau 468,690, 
Marienburg 426,120, Mewe 355,720, Marienwerder 
585,150, Melno 801,094, Neu⸗Schönſee 648,270, 
Neuteich 547,735, Pelplin 846,500, Prauſt 561,190, 
Rieſenburg 473,377, Schwetz 789,340, Sobbowitz 
406,680, Tiegenhof 315,010, Unislaw 609,310 Zentner. 

* Aus Lenzen] ſchreibt man uns unterm 15. 
März: Daß man nie vorſichtig genug vor den Lang⸗ 
fingern ſein kann, beweiſt folgender Fall. Ein hieſiger 
Beſitzer D. hatte in dem unverſchloſſenen Spinde, 
in welchem noch der Schlüſſel ſteckte, eine beträcht⸗ 


liche Geldſumme verwahrt. Heute bemerkte derſelbe, 
daß der Geldbeutel mit 150 Mark verſchwunden wal, 

Höchſt wahrſcheinlich iſt das Geld von den in hieſiger 
Gegend jetzt in Menge umherſtreichenden „Stromern, 
hier „Handwerker“ genannt, geſtohlen worden. 
Merkwürdig ift, daß ein daneben befindliches Porlo⸗ 
monnaie dem Diebe entgangen iſt. Jedenfalls werden 
Nachforſchungen wenig helfen. — Die auf den Dörfern 
der Höhe bekannte Hebeamme S. iſt plötzlich von 
Irrſinn befallen; nachdem dieſelbe einige Zeit in 
Reimannsfelde ſich aufgehalten hatte, wurde ſie 
dieſen Tagen nach Elbing gebracht. Es iſt durch 
dieſen Unglücksfall eine gute Hebeammenſtelle fre 
geworden und werden jedenfalls Bewerberinnen Il 
in Menge melden. Wie wir hören, ſoll der Wohnol 
der neuen Hebeamme Lenzen ſein, da dieſer Ort mehr 
im Mittelpunkt gelegen it. 

[Zum Nogateisgange.] Von unſerem Be 
richterſtatter iſt uns bezüglich der Zeit, in welcher DE 
Durchbruch des Nogatdeiches nach der Einlage 
folgte, leider eine falſche Nachricht zugegangen, well 
wir dahin berichtigen, daß der Durchbruch nicht 
4 Uhr Nachmittags, ſondern 12 Uhr Nachts erfolg 
Dieſe Unrichtigkeit iſt übrigens aus derſelben Quell 
in auswärtige Blätter, z. B. das „Berliner Tageblr 
übergegangen. Nachrichten von Belang liegen heul 
nicht vor. 

*Waſſerverhältniſſe.. Der Elbing hat heul 
10 Fuß 2 Zoll Pegelhöhe und iſt ſtellenweiſe übel 
das Ufer getreten, namentlich nach dem Haff zu. 
den Niederſtraßen ſind einige Keller voll Waſſer g 
laufen. Kleine Ueberſchwemmungsgebiete findet m 
faſt in der ganzen Niederung. Aus den Triften vod 
Ellerwald iſt das meiſte Waſſer abgemahlen. Treo” 
dem müſſen die Dampfmahlmühlen am Kraffohldamm 
noch Tag und Nacht thätig ſein. 

[Zur Eröffnung der Schiffahrt.“ Wie wir 
von zuverläſſiger Seite erfahren, iſt das Friſche Haff 
etwa von Succaſe aus nach Fraueuburg zu, ſo weit 
man vom erſteren Ort aus ſehen kann, vollfndig els⸗ 
frei. Da nur noch nach Elbing zu Eis liegt, 19 
dürfte auch dieſes bei der andauernden gelinden 
Temparatur bald ſchwinden und der Eröffnung der 
Schifffahrt nichts mehr im Wege ſtehen. — Wie wir 
ferner hören, beabſichtigt Herr Zedler, deſſen Dampfer 
„Maria“ noch im Kraffohlkanal im Eiſe liegt, bereits 
im Lauf dieſer Woche mit dem Dampfer „Anna“ die 
Fahrten nach Baumgart aufzunehmen, wofern nur 
der Waſſerſtand der Sorge das Paſſiren der Brücken 
über dieſelbe geſtattet. 

* [Aus Thiergart meldet man Folgendes: Am 
Mittwoch, den 11. d. M., ereignete ſich ein ſchwerer 
Unglücksfall. Der einzige Sohn einer Wittwe Mahlau 
aus Sorgenort gerieth beim Eisgange des hieſigen 
Flüßchens Sorge auf eine Eisſcholle und mußte in 
der Fluth ſein Leben einbüßen. Derſelbe war ie 
18 Jahre alt. Die Leiche iſt bis heute noch nich 
gefunden. Auch der Fluß Thiene hat die dortigen Be 
wohner in Schrecken geſetzt. Stalle iſt abermals von 
der Thiene unter Waſſer geſetzt, auch befürchten die 
Ortſchaften Güldenfelde, Thiergart, Thiergartsfelde, 
Pr. Roſengart vom Waſſer heimgeſucht zu werden. 
Nur bei günſtiger Witterung iſt es mit aller Mühe 
möglich, den Wall bei Güldenfelde zu erhalten. 

* Von der Elbinger Höhe!] meldet man uns, 
daß bei dem Gute Rehberg bei Kadinen die Gerippe 
von mehreren Rehen gefunden wurden, obgleich dort 
fleißig gefüttert worden iſt. Die Thiere haben das 
Futter einfach nicht angenommen und verhungerten 
ſomit. In den dortigen Gründen lag am Sonntag 
noch 4—5 Fuß Schnee. 

* [Teuerbericht. Heute früh 43 Uhr brach in 


der auf dem Grundſtück Kleine Scheunenſtraße 8 be⸗ 


legenen Fachwerkſcheune Feuer aus, welches die im 
öſtlichen Theile derſelben befindlichen Heu⸗ und Stroh⸗ 
vorräthe ergriff. Die Feuerwehr nahm, nachdem ſie 
auf der Brandſtelle eingetroffen war, das Feuer von 
zwei Seiten und zwar von der Kleinen und der 
Großen Scheunenſtraße mit je einer Spritze in An⸗ 
griff und dämpfte daſſelbe in ſo kurzer Zeik, daß es 
ſich weder dem Gebäude noch den darin untergebrach⸗ 
ten Wagen mittheilen konnte. Man vermuthet, daß 
das Feuer durch unvorſichtiges Umgehen mit brennen⸗ 
den Pfeifen entſtanden iſt. 
„ [Diebftahl.) In einem Schanklokal der Hol⸗ 
länderſtraße war geſtern Vormittag ein Menſch aus 
der Gegend von Memel in trunkenem Zuſtand einge- 
ſchlafen. Dies benutzte ein in feiner Begleitung bes 
findlicher, ebenfalls auswärtiger Mann und ſtahl dem 
Berauſchten ein Portemonnaie mit 15 Mark. Da der 
Beſtohlene nun von allen Mitteln entblößt iſt, über? 
dies noch ein kleines Kind bei ſich führt, ſo iſt der⸗ 
ſelbe in eine ſehr bedrängte Lage gerathen. „ 
* [Meberfall.] Als geſtern Abend der in Gale 
wald 5. Trift in Dienſt befindliche Knecht Anton G. 
ſich auf dem Heimwege befand und die Leege Brücke 
paſſirte, wurde er hier von 7 bis 8 jungen Menſchen 
ohne jede Veranlaſſung überfallen und gemißhandelt, 
wobei die Wegelagerer ihm ein Bündel mit Wäſche ꝛc. 
entriſſen und dann entliefen. Es iſt leider nicht ge⸗ 
lungen, die räuberiſchen Bengel ausfindig zu machen. 


. 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 16. März. 
Die Schiffer Jacob Kater, Heinrich Wilhelm 
Kater und Ferdinand Wittke, ſümmtlich aus 
Tolkemit, find beſchuldigt, im Mai vorigen Jahres um 
Kreiſe Marienburg ein Quantum dem Elbinger Deich⸗ 
amte gehörige Steine geſtohlen zu haben, in der Ab⸗ 
ſicht, dieſe Steine dem Deichamte nochmals zu ver⸗ 
kaufen. Wegen eines ähnlichen Vergehens ſind die⸗ 
ſelben bereits vorbeſtraft und zwar hatten ſie 
1886 von der Elbinger Weſtmoole Steine 
geſtohlen und wieder verkauft. Bei dieſem Diebſtahl 
waren nur die beiden Kater bethelligt. Die Ange⸗ 
klagten behaupten nicht ſchuldig zu ſein. Buhnen⸗ 
meiſter Siebert giebt an, daß die Fahrzeuge der 3 An“ 
geklagten mit halber Steinladung in der Nogat 9“ 
ankert und dort ihre Ladung von den bereits ge 
lieferten und abgenommenen Steinen vervollſtändich 
haben, welche an der Arbeitsſtelle des Dammes, 
Station 64, lagerten. Dem Buhnenmeſſter S. fl 
von Wilhelm Kater und Wittke die Reviſion der 
Fahrzeuge verweigert worden. Siebert behauptet, da 
von einem Quantum von 200 Quadratmeter etwa 
2 Quadratmeter gefehlt haben und daß er den Dieb? 
ſtahl durch Fußſpuren vom Waſſer nach den Steine. 
entdeckt habe. Auch die Anlegeſtelle der Kähne mA 
kenntlich. Die Denunziation an Siebert iſt durch 725 
Schiffer Spliedt aus Tolkemit erfolgt. Die Angeklagten 
behaupten des niedrigen Waſſerſtandes wegen übe 
haupt nicht volle Ladung haben nehmen können, 
durch den Diebſtahl keinen Vortheil gehabt zu gmer 
da die ganze Lieferung einem einzelnen ee ; 
übertragen war. Siebert hat das neee 
Steine in die Kähne gehört, auch einen be 
Kahn an die Fahrzeuge heranfahren ſehen. 5 
hat in der Vorunterſuchung widerſprechende 


gemacht, ſo daß er vom Vorſitzenden ſehr ermahnt aus der Tiegenhöfer Gegend ſuchten auf Miethswagen 
Der Zeuge wird ihr Ziel zu erreichen. 


wird, keinen Meineld zu leiſten. 
vorläufig unvereidigt vernommen. 
Vereidigung erklärte Spliedt, von 
veranlaßt zu ſein, ſeine Ausſage ſo einzurichten, 
daß ſie nicht zu ſehr hereinfallen, worauf der 
Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Diegner, ſein Mandat 
kündigt und die Verhandlung verläßt. Nach Zeugen⸗ 
ausſagen hatte Jacob Kater das alleinige Intereſſe 
an dem Diebſtahl, während die beiden anderen An⸗ 
geklagten für ihn Steine fuhren. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Jacob Kater auf eine Strafe von 
1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der Ehre auf 2 Jahre, 
gegen Wilbelm Kater auf 9 Monate Gefängniß und 
Jahr Ehrverluſt und gegen Wittke auf 1 Monat 
efängniß. Jacob Kater wird ſofort in Haft be⸗ 
halten, — Drei Anklageſachen werden zur Verhandlung 
Albeas Schöffengericht zurückverwieſen. — Die Arbeiter 
bie Richard Jantzen und Wilhelm Zarokka von 
} bund beſchuldigt, unter Vorlegung einer falſchen Ur⸗ 
| ci x das Vermögen des Reſtaurateurs Nitſch ge⸗ 
igt zu haben. Es handelt ſich um den geringen 
Getrag von 1 Mk. Jantzen wird mit 9 Monaten 
efängniß und 1 Jahr Ehrverluſt beſtraft, Zarrokka 
erhält 2 Wochen Gefängniß. — Auch die Berufungs⸗ 
ſache des Schmiedemeiſters Franz Krzywinski 
wegen Hausfriedensbruch wird in die Vorinſtanz zurück⸗ 
verwieſen. — Der Handelsmann Otto Meyer von 
hier iſt vom hieſigen Schöffengericht wegen Diebſtahl 
und Hausfriedensbruch zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 


urtheilt worden und hat ge 

gen dieſes - 
anner ae üelegt. CS Handelt ſich ce 
Gran (Höhe) gest welche an der Schmiede in 
gelegentlich einer Waanden und welche Angeklagter fic 


} agenre } 
Berufung wird Feuge en angeeignet hat. Die 
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Schöffengericht zu Elbing. 
M l Sitzung vom 17. März. 
. In einer Schulſtrafſache gegen den Arbeiter 
Franz Mitlewski wird auf eine Strafe von 6,20 
Mark ev. 1 Tag Haft erkannt. — Der Fleiſchergeſelle 
Heinrich Albert Schulz und Carl Liedert von hier 
ſind beſchuldigt, den Bildhauerlehrling Günther körper⸗ 
lich mißhandelt zu haben. Schulz erhält 2 Wochen, 
Liedert 3 Monate Gefängniß. — Der Maurergeſelle 
Wilhelm Queiß und die Heinriette Broſchinski 
geb. Greifenberg aus Pangritz Kolonie find gelle, 
am 8. Dezember im Vogelſanger Walde 2 Säcke 
Jichtengrün im Werthe von 1 Mark geſtohlen zu 
aben. Das Grün war zum Kränzeflechten beſtimmt. 
Die Strafe betrug für jeden 10 Mk. ev. 5 Tage Ge⸗ 
fängniß und Erſatz des Holzwerthes. — Der Fabrik⸗ 
arbeiter Klein ift der Schulgeſetzübertretung beſchul⸗ 
igt und erhält dafür 3 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag 
Haft. — Die drei Wehrpflichtigen Schaar, Baum⸗ 
bach und Färber werden in contumaciam mit einer 
Geldſtraſe von je 60 Mk. ev. 15 Tagen Haft belegt. 
— Die Arbeiter Johann Witulski und Chriftian 
Zils, letzterer öfter, auch wegen Fahnenflucht, vor⸗ 
beſtraft, find geſtündig, vom 25. Dezember 1890 
reſp. 12. Februar 1891 bettelnd und landſtreichend 
umhergezogen zu ſein, wobei fie ſich ſalſcher Papiere 
en delt bei 1 8 mit 1 Wochen, Zils mit 
ochen Ha eſtraft. Es folge 
3 Privatklagen. | Nee Bocitiad und 
—— . ᷣͤ 
> „Hochwaſſer. 
16. März. n Folge von Ei 
bei Mohaes find die 6 os bez 
Peſter Comitats in größter Gefahr. Die Ortſchaft 
Bogpiſzlo iſt in Folge eines Dammbruchs ſeit geſtern 
überſchwemmt. In der Ortſchaft Solt find über 
200 Häuſer eingeſtürzt. Die bei Mako aufgeſtaute 
Eismaſſe hat ſich geſtern Nachmitkag in Bewegung 
geſetzt, iſt gegen 7 Uhr Abends bei Szegedin ange⸗ 
langt und ging, ohne Schaden zu verurſachen, weiter. 
Auch für Temesvar ſcheint die Gefahr beſeitigt zu ſein. 
Coſel, 16. März. Das Hilfskomitee vertheilte 
Eſſenportionen an die Ueberſchwemmten mehrerer Ort⸗ 
ſchaften in der Oderniederung, welche vom Verkehr 
u abgeſchnitten find, 
ren, 16. März. Seit geſtern hat die Warthe 
nen Stand von 5,92 Metern. Von Pogorzelice 
wird ein weiteres Fallen gemeldet; geſtern Abend be⸗ 
trug der Waſſerſtand daſelbſt 4,82, heute früh 4,70 
Demnach iſt nunmehr auch hier heute Fallen zu er⸗ 
warten. — Die Zahl der Obdachloſen iſt auf 1694 ge⸗ 
wachſen. Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorff, welcher 
geſtern die Geſchäfte als Oberpräſident übernommen, 
beſichtigte geſtern Nachmittag das Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet, ſowie die Maſſenquartiere in den Baracken bei 
Fort Prittwitz und Haake. — Die Wirkungen 
der gegenwärtigen Hochfluth ſind kaum nicht minder 
traurig, als in den Waſſerjahren 1888 —89. In den 
niedrigſten Stadttheilen 
a an der Dammſtraße geht die Fluth über hohe 
Zäune 
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euteigh März. Di 
13 ch, 15 rz e das gro 
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terbrochen. 


rn chſtelle Dal Der heutige Abendzug mußte an der 


machen und umkehren. Die Paſſagiere 


den Angeklagten] Weichſel beginnt langſam ſich 


— 


— 


1 * * 
un eubahndamm iſt unterſpült und der Bahnverkehr änderung. 


Das Hochwaſſer der 
Fi verlaufen. Nachdem 
das Waſſer geſtern hier in Graudenz den höchſten 
Stand mit 7 Metern erreicht hatte (1888 betrug der 
höchſte Waſſerſtand 8,24 Meter), ſo daß ein Theil 
des Weichſelwaſſers ſich durch die Mühlenſtraße in 
die nun ſchon ſeit mehreren Jahren durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen betroffene Graudenzer Ebene ergoß, 
fiel das Waſſer bis heute Mittag auf 6,50 Meter, 
ſo daß die Börgenbrücke wieder waſſerfrei wurde. 
Schwetz, 15. März. Der Waſſerſtand iſt faſt 
derſelbe, wie beim letzten Hochwaſſer im Jahre 1888. 
Der ſogenannte Mauerkrug an der Schwarzwaſſer⸗ 
brücke, wie auch die am Damme und hinter der Burg 
gelegene Häuſer ſtehen zum Theil bis an die Dächer 
im Waſſer; auch die beiden Kirchen in der Altſtadt 
find ernſtlich gefährdet und ſtehen ſchon mehrere Fuß 
tief in den Fluthen. Die Bäume auf dem ehemaligen 
Terrain der Altſtadt, wie auf den Kämpen, ragen nur 
mit den Kronen aus den Wogen hervor und die Be⸗ 
wohner der Kämpen haben ihre Wohnungen verlaſſen 
müſſen und kampiren mit ihrem Vieh in den Boden⸗ 
räumen der Gebäude. In Schönau geht das 
Waſſer fußhoch über die Chauſſee und links und 
rechts derſelben ſtehen die Gebäude bis an die Fenſter 
im Waſſer. Auch hier haben die Bewohner ihre 
Wohnungen verlaſſen müſſen. Das Waſſer an der 
Chauſſee zwiſchen Schönau und Glugowko reicht faſt 
bis an die Krone des Dammes. Sollte der Damm 
an der Stelle, wo früher die Brücke geweſen, dem 
gewaltigen Drucke nicht Widerſtand leiſten, ſo kann 
über die Ortſchaften Glugowko, Niedwitz und Koſſowo 
ſchwere Heimſuchung hereinbrechen. — Das Waſſer 
iſt heute, wie man der „D. 3.“ von hier ſchreibt, 
zwar etwas gefallen, doch iſt ein Steigen deſſelben 
nicht ausgeſchloſſen, da die Waſſermaſſen aus den 
u Flüſſen Narew und Bug noch zu erwarten 
ind. 

Dirſchau, 16. März. Bei Gr. Montau am 
alten Bruch wird ſeit geſtern gearbeitet; daſelbſt war 
eine Stelle verſenkt und mußten Sandſäcke, über 300 
Stück, verwandt werden; es wird dort noch gearbeitet. 
An der Lieſſauer Seite auf dem Lande der Zucker⸗ 
Do werden Quellungen mit Dung und Steinen 
verbaut. a 

Unſer Dirſchauer §§⸗Korreſpondent ſchreibt unter 

em 17. März: Nachdem der Waſſerſpiegel des 

Weichſelſtromes vorgeſtern hier ſeine bedeutendſte dies⸗ 
jährige Höhe von 263 Fuß erreicht hatte, trat allmäh⸗ 
liger Stillſtand ein, worauf der Waſſerſpiegel in der 
geſtrigen Nacht und während des geſtrigen Tages be⸗ 
deutend zu ſinken begann. Inzwiſchen ſprang der 
Wind von Südoſt nach Südweſt um und trieb die 
an dem linken Ufer zuſammengeſchobenen Eismaſſen 
der Strommitte zu, von wo ſie pfeilſchnell ſtrom⸗ 
abwärts glitten. Gegenwärtig iſt der Strom in ſeiner 
ganzen Ausdehnung eisfrei. Der Pegel zeigte heute 
Morgen 7 Uhr 223 Fuß Waſſerhöhe an; langſam, 
aber ſtetig fällt das Waſſer. Somit dürfte die Hoch⸗ 
waſſergefahr beſeitigt ſein. Nach den Berichten von 
oberhalb dürfte Ende dieſer Woche ein annähernd 
normaler Waſſerſtand eintreten. a 

Bohnſack, 15. März. Auf mehreren Stellen iſt 
hier der Strom bei einem heutigen Waſſerſtand von 
6,50 Meter bereits über ſeine Ufer getreten und hat 
die niedrigen Ländereien überſchwemmt. : 

Neufähr, 16. März. Schutzarbeiten waren 
geſtern auch bei Plehnendorf und Neufähr erforderlich 
weil das ſtarke Hochwaſſer und die reißende Strö⸗ 
mung wieder an den Ufern bohrte. Die dem Ufer 
nächſtſtehenden Grundſtücke wurden geräumt und 
namentlich bei der letzten Buhne am Neufährer Ufer 
Sandſäcke verſenkt. 

Aus Stuba ſchreibt man uns vom Montag: Der 
diesjährige Eisgang kann für Stuba als ein höchſt 
glücklicher angeſehen werden, da bisher ſehr wenig Eis 
durch den Rodeacker Ueberfall kam und das Eis der 
Laache nicht zuſammengeſchoben wurde. Seit Sonn⸗ 
tag Mittag fällt das Waſſer langſam, und die wenigen, 
5 Waſſer geſetzten Wohnungen find bereits waſſer⸗ 
rei. 
Waſſer ins Einlagegebiet, da aber die Ausfälle gut 
ziehen, fällt das Waßſer ſtetig. In der Nacht iſt auch 
das Laacheeis ein wenig geſunken. Geſtern, beim 
höchſten Waſſerſtand, gelang es dem Fährbeſitzer Sch., 
die neuerbaute Fähre in die Laache zu ſchaffen, was 
ohne die Ueberſchwemmung große Schwierigkeiten ver⸗ 
urſacht hätte. Auf der Vorderkampe iſt der Eisgang 
ſchwieriger verlaufen, da, wie ſchon erwähnt, mehrere 

ammbrüche vorgekommen und zwar an der Ebel'ſchen 


Graudenz, 16. März. 


P. Wien zwiſchen denjenigen der Herren Gothard und | Weil 


Wiens und am Schmiedekruge. Die zu dieſem 
Kruge gehörige Kathe iſt fo beſchädigt, daß ſie un 
zuſammengeſunken ift und eine neben der Bruchſtelle be⸗ 
feitigte Fähre iſt fortgetrieben. Der Beſitzer B., 
welcher zum 1. k. M. in den Beſitz des Kruges und 
der Fähre treten wird, hat dadurch erheblichen Schaden, 
ebenſo der Beſitzer P. Wiens, welcher nur vor zwei 
Jahren mit großen Koſten und Ausſtich eines Morgen 
Landes ſeine Dämme, welche 12 Brüche hatten, aus⸗ 
beſſern ließ. Das Gerücht, daß dem Beſitzer Ebel 
das Vieh ertrunken, beſtätigt ſich nicht. Nur er und 
der Knecht ſind dem Erſtarren nahe geweſen, wurden 
aber von 4 Männern der Waſſerwehr, welche auf 
Anordnung des Pfarrers aus Zeyer hinfuhren, gerettet. 
Die erwähnte zum Schmiedekrug gehörige Kathe iſt 
geſtern ſchon eingeſtürzt und von der großen Strömung 
fortgetrieben, auch ſah man die ganze Habe des 
Fährmanns Schienke, welcher in dieſer Kathe wohnte, 
m Strom abwärts treiben. Selbſt die Thiere, die 
Katzen, erkennen die Waſſergefahr und eilen der 

7 zu; ſo ſchwamm am Sonnabend ein ſchwarzer 
Schritt als das Waſſer zu ſteigen begann, einige 
Se e hindurch, um ins B. ſche Gehöft, fein Heim, 
1 ne 851810 e andere Katze ging auf dem Jaune 
ee eichte auf dieſe Weiſe ihr Haus, aber jo 
in fremde Gebäude 


Thorn, 16. März, 1 Uhr 25 Min. 5 
Geſtern Abend 6,09, jetzt Te fällt. Rue 
Eulm, 17. März, 7 Uhr Morgens. Strom eis⸗ 
frei. Waſſerſtand 5,86 Meter, fällt. 


Kraffohlſchleuſe, 17. März. 9 Uhr Vormittags. 
Waſſerſtand 3,30 Meter. Das Waſſer iſt in 24 Stun⸗ 
den um 0,50 Meter gefallen. Sonſt keine Ver⸗ 
gez. Mierau. 


— 


Der Rodeacker führt zwar noch immer viel ſch 


ch Grothe, Getreide⸗, Wolle, 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 16. März. Der entſetzliche Unglücksfall, 
bei welchem am 20. September v. J. an der ſogen. 
„Raſſelbrücke“ am Schöneberger Ufer zwei Knaben, 
die mit ihren Mitſchülern und Lehrern von einem 
Ausflug nach dem Zoologiſchen Garten zurückkehrten, 


und getödtet wurden, kam heute vor der 3. Strafs 
kammer des Berliner Landgerichts J zur Verhandlung. 
Die Beweisaufnahme ergab die grobe Unvorſichtigkeit 
des Kutſchers Gufted Winkler und wurde derſelbe zu 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 

* Eiſenach, 14. März. Auffälliger Weiſe wurde 


haftet und unter Bedeckung hierher gebracht. 
* Magdeburg, 14. März. Köſter, Redakteur 


läſterung, begangen durch den Abdruck des Weberliedes 
5 Henrich Heine, zu ſechs Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


hat Dr. Carl 


* Kairo, 16. März. (Meldung des „Reuter⸗ 


von Baracken zur Aufnahme von Lungenkranken in 
Theben ausgeſprochen, da er das dortige Klima für 
beſonders günitig hält. 


Vermiſchtes. 


* In New⸗Orleaus hat ſich ein Komitee von 
50 Einwohnern gebildet, um den Urtheilsſpruch der 
Jury in Betracht zu ziehen, nach welchem die ſechs 
Sieilianer, welche des Mordes des Polizeichefs 
Senneſſy beſchuldigt waren, freigeſprochen wurden. 
Das Meeting hat Sonnabend 


welche entkamen. — Vor einigen Mongten 
angeblich au 2 
=; Dahn pet Henneſſy die unter der italieniſchen 
Kolonie von New⸗Orleans beſtehende Blutfehde zu 
unterdrücken, verſucht hatte. Der Mord rief in New⸗ 
Orleans ungeheure Aufregung hervor, 0 
die Ausweiſung ſämmtlicher Italiener, neue Ankömm⸗ 
linge aus Italien wurden an der Landung verhindert. 
Eine Anzahl Italiener wurde ins Gefängniß geworfen 
und es wurde ſchließlich gegen ſie die Anklage wegen 
Mordes erhoben. Der unn dieſes Prozeſſes iſt 
es, der die Bevölkerung ae ew⸗Orleans, und zwar 
keineswegs blos den eigentlichen Pöbel, zu den an⸗ 
gegebenen Ausſchreitungen veranlaßt hak. (Vergl. 
Amerika. D. Red.! ürz. Gi . 

*New⸗York, 14. März. Eine vor 9 2 85 in 
der Nähe der Staaten⸗Inſel im Waſſer aufgefundene 
Leiche iſt als diejenige des Kaufmanns Carl 
Emanuel Nuttinger due Stuttgart feitgeftelt 
worden, welcher am 31. Dezem # 2 9 Begleitung 
des Engländers William 80 ur . 
ſcgelle. In dem Halje der Seide war ein mit wel 
„W“ gezeichnetes Taſchenſuch fet ef: gefunden 
worden. Die Polizei fahndet au Ps right. — Nach 
hier angelangter Meldung brach in 3 Nacht 
im Irrenhauſe zu Naſhville 0 au 1 ſechs 
der Kranken umkamen. Gegen 500 andere Kranke 
wurden unter Bewachung in der Haupthalle unter⸗ 
gebracht, entſprangen jedoch ſämmtlich, als die Flammen 
auch dieſen Theil der Anſtalt erreichten. . 

Ruſſiſches. Sehr bezeichnend für die auf 
mehreren ruſſiſchen Eiſenbahnen herrſchende Wirthſchaft 
it ein von der Direktion der Sſamara⸗Slatouſt⸗Bahn 
erlaſſenes Zirkular, in welchem den Maſchiniſten 
„unter ſtrengſter Verantwortung“ vorgeſchrieben wird, 
auf einer Anzahl beſonders bezeichneter Strecken nicht 

neller als 15 Werft (15 Km.!) per Stunde zu 
fahren, weil der Grund ſich geſetzt habe oder das 
Steinfundament mit Einbruch drohe; auf einer Strecke 
dürfen ſogar nur 10 Werſt gefahren werden, weil die 
Brückenpfeiler geborſten ſeien. Die ruſſiſchen Zeitun⸗ 
gen empfehlen ſpöttiſch ſolchen Perſonen, die Selbſt⸗ 
mord begehen wollen, das Befahren dieſer Strecken. — 
Unter ſolchen Umſtänden iſt das Eſſenbahnunglück bei 
Vorki, welches neuerdings mit nihilſſtiſchen Attentaten 
im Verbindung gebracht wird, auf ganz natürliche 
zeiſe zu erklären. Es iſt ja damals auch ſofort er⸗ 
klärt worden, daß die Schwellen verfault waren, — 
wie fast Alles im „heiligen Rußland.“ E 

on einem beiſpielloſen Regenfall iſt der 

nordamerltaniſche Staat Miſſiſſippi während der 
atzen vergangenen Woche heimgeſucht worden. 
er große „ſchwarze Fluß“ iſt in rapidem Steigen 
begriffen und hat bereits alle Brücken, welche über 
ihn gebaut waren, mit einer einzigen Ausnahme fort⸗ 
geriſſen. Von dem Geleiſe der Illinois Central⸗ 
Eiſenbahn ſind die Schienen auf meilenlange Strecken 
weggeſchwemmt. Der durch die Fluthen angerichtete 
aden wurde noch durch einen Cyklon vermehrt, 
welcher Sonnabend Nacht mit verheerender Gewalt 
über das County Madiſon daherbrauſte und mehrere 
Menſchenleben vernichtete. 
Vielſeitig. Ein Muſikalienhändler in K. 
Schleſien), der auch einen ſchwunghaften Handel mit 
Materialwaaren und Lotterielooſen betreibt, erließ 
kürzlich folgende Anzeige: 
EN ſchöne, fette, 
„ lboſe zur 3. Klaſſe, 
9 kungen = rl Opern⸗Klavier⸗Auszug. 


= | se ee 

elegraphiſche Börſenber e. 

Eönigsderg Ann, (Von Portatius und 
Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 


viel Mäuſe und Ratten in die Stä miſſions⸗Geſchäft) 
geflüchtet haben. Die Poſtboten ; a Heer wer Webel pro 10,000 L/ excl. Faß. 
ie nf wee h In Sus Zufußr. 20,000 dier 
r laſſe : 20, ; 
5 1 2 8 Lege a in me f Loco contingentirt 68,25 4 Geld. 
folgen: e Loco nicht contingentirt 48,50 „ 


März nicht contingentirt. 4875 „ Geld. 


Viehmarkt. irekti 

Berlin, 16. März. Amtlicher Bericht der eure 5 
Zum Derfauf ſtanden 4068 Nindee, 10412 lame 
1813 Kälber und 13497 Hammel. In 7 ahlle für 
Heſchüft es bleibt einiger Ueberftanb. Man , für 
in 58—61, Na 53. 51, Ita 02 ol, De. Bazar Ah 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Wi tirten fü 
ruhig und wurde ganz i 45 9 "alle Bakonier 
52,.—, Ila 50-51, IIIa 45—49, gute Bakonier 
4956 pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Ia brachte 61—65, 


durch einen mit Steinen beladenen Wagen überfahren | 34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 


die Schlußverhandlung im Prozeß Boshart ſchon 4 pCt; preußiſche Conſols j 
auf heute anberaumt. Das Urtheil lautet auf vier 4pCt. Rumänieeere . 
Monate Gefüngniß. Boshart wurde in Gotha ver⸗ Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 11 


der ſozialiſtiſchen „Volksſtimme,“ iſt wegen Gottes⸗ Cours vom 


* Die italieniſche geographiſche Geſellſchaft zu Rom Petroleum loco 
Peters zum Ehrenmitglied ernannt.] Rüböl April⸗Mai 


ſchen Bureau's“). Profeſſor Dr. Robert Koch, der] Spiritus 70er April⸗Mal 
geſtern hier eingetroffen iſt, bat ſich für die Errichtung. 


Vormittag ſtattgefunden.— 
Eine große Menſchenmenge, welche demſelben bei⸗ 
ewohnt hatte, begab ſich nach dem Stadtgefängniß, 
tieß die Thüren und Gitter ein und erſchoß oder 
erhängte die Siciliauer mit Ausnahme von zweien, 
wurde der 


Gummi- 


2 7 H 7 K 
olizeidirektor von Neu⸗Orleans, Henneſſiy, ermordet, Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielck, 
ah Befehl des ſicilianiſchen Geheimbundes furt 
20 Pfg. Portoauslage. f 


man verlangte 


IIa 5460, IIIa 44—53 Pf. pro Pfd. Fleiſchgew icht. 

Hammel. Der Markt geſtaltete ſich flau und wurde nicht 
eräumt. la brachte 41—46 Pf., Ila 38—40 Pf. per Pfd. 
leiſchgewicht. 


Berlin, 17. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 16.13. 17.8. 
! - | 96.70 | 96,75. 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,90| 96,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,60 97,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 93,20 93,— 


Ruſſiſche Banknoten 239,60 239,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,20 176,80 


Deutſche Reichsanleihe 106,50 | 106,30 
105,80 | 105,75 
87,—| 87,10 
1,50 | 111,60 
Produkten⸗Börſe. 
„ SC Ra eee eee 
Weizen April⸗Mai 208,50 210,— 
Mai⸗Juni 207,25 | 208,50 
Roggen heſſer. 
April⸗Mai 510 
Mai⸗Jun i 178,75 178,70 
. San! 23,20 23,20 
61,60 60,70 
Sept.⸗Okt. 63,60 62.80 
50.30 | 30,40 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 95 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift und gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 


wWwanren-Fabhrik v. 
S. Rense. 
Feinſte Spezialitäten. 


Paris. 


Frank⸗ 


a. M. Ausführl. Special⸗Preisliſte gegen 


Kirchliche Anzeigen. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
1 den 18. März er., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 
Mittwoch, den 18. März er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 17. März 1891. 
Geburten: Arb. Ferdinand Kaiſer 
S. Kanzlei⸗Gehilfe Theodor Hinz T. 
Former Auguſt Winkler T. 
Aufgebote: Zimmermann Auguſt 
Riemer-Elb. und Anna Wilhelmine 
Scheffler⸗Lohberg. Arb. Carl Dunkel- 
Elb. und Eliſabeth Ernſt⸗Elb. 
Sterbefälle: Rentiere, Wittwe 
Mathilde Roſalie Rogge, geb. Mnioch, 
87 J. Fabrikarbeiter Friedrich Romahn 
S. 2 M. Hauseigenthümer Johann 
Frank 57 J. Ortsarme Caroline Kroll 


81 J. 


AK 


Statt beſonderer Meldung. 


A= 


Heute wurde uns ein Töchter⸗ 
Jchen geboren. 


Marienburg, d. 17. Mürz 1891. 
Reinhold Wiebe u. Frau 
Ottilie geb. Entz. 


2 2 2 a u 2 250 2 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtberorduetenſitzung 
5 


am 20. März 1891. 
1) Kämmerei⸗Hauptetat pro 1891/92, 
2) Rechnung der Armenkaſſe pro 
1889190. 
3) Gehalts⸗Aufbeſſerung. 
4) Feſtſetzung des Prozentſatzes der 
Gemeindi n dbd ie 
5) Verpachtung der Marktſtandsgelder 
auf dem Viehhofe. 
6) Ablöſungsſache von Streckfuß. 
Elbing, den 17. März 1891. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Lehrerverein. 

Der Charwoche wegen findet der 
Herrenabend Freitag, d. 20. d. M., 
im „Goldenen Löwen“ ſtatt. 
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4 
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80 


Suche tüchtige 


ock- Arbeiter. 
Hugo Alex. Mrozek. 


—— 
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Ein goldenes Medaillon iſt verloren 
worden. Abzugeben gegen Belohnung 
Spieringſtr. 8, 1 Treppe. 


Liedertafel. 
Mittwoch, den 18. März or., 
5 Abends 8 Uhr, 


Hekauntmachung. 


Zur Unterhaltung der hieſigen Kreis⸗ 


in den Sälen der Bürger-Ressource: | chauſſeen pro 1891/92 ſollen nach⸗ 


Damen-Abend. 


ſtehende Leiſtungen und Lieferungen im 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung 


Jedes active und passive Mitglied | vergeben werden: 


erhält zur Einführung eines Gastes 
Mittwoch Mittags von 12—2 Uhr, 
Nachmittags von 4—6 Uhr 
eine Karte bei Herrn Unger, Fischer- 
strasse 2. 
Der Saal wird Abends 7½ Uhr 
geöffnet. 
Der Vorstand der Liedertafel. 


Geueralverſaumlung 
8 


Vaterländif chen Lokal⸗ 


Frauen⸗Vereins 
Donnerſtag, den 19. d. Mts., 
s Vormittags 11 Uhr, 
in der Wohnung der Vorſitzenden, Frau 
Superintendent Krüger, Fiſcherſtr. 43. 
Tagesordnung: 
1) 77 70 über das letzte Geſchäfts⸗ 
r 


ahr. 
2) Rechnungslegung und Decharge. 
3) Reviſion der Statuten. N “ 
4) Neuwahl des Vorſtandes. 
Elbing, den 17. März 1891. 


Der Vorſtand. 


Höhere Cöchterſchule und 
Lehrerinnenſeminar. 


Das Schuljahr ſchließt am Sonn⸗ 
abend, den 21. März. Die Handarbeiten, 
Schreibhefte und Zeichnungen der Schüle⸗ 
rinnen werden am Freitag, den 20. d. M., 
von Nachmittags 3 Uhr an in der Aula 
zur Beſichtigung der geehrten Eltern 
ausgeſtellt ſein. N 
Das neue Schuljahr beginnt am 

Montag, den 6. April. Zur Auf⸗ 
nahme neuer Schülerinnen, welche ein 
Impf⸗ bezw. Wiederimpfungsatteſt und 
das letzte Schulzeugniß mitzubringen 
haben, bin ich am Sonnabend, den 
4. April, in meinem Amtszimmer von 
Morgens 8 Uhr an bereit. 


Direktor Dr. Mitte. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 23. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, und zwar: 

35 Ei.⸗Nutzholz, 2 Deichſ., 4 Kahn⸗ 


knie, 

3 Rothbu.⸗ 5 Bi. 6 Ki.⸗Nutzholz, 
311 R.⸗Mtr. Ei., Bu, Bir, Er» 
Klobenholz (darunter 2 
und 3 Mtr. langes), 
Knüppelholz, 

Stubben, 


460 „ Reiſig. 

Verſammlung der Käufer Morgens 

10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 14. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 26. d. Mts., 
ſollen aus dem Forſtreviere Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und zwar: 
3 Eis, 9 Bur-, Eſch.⸗, Ahorn⸗ 2 
Dir, 4 Ki.⸗Nutzholz, 
Ei.⸗ Bu.⸗, i.⸗, Er.⸗ 
Meter galt darunter 2 
er ür . 
N ofen, für Pan 
nüppel 
Stubben es 
erſammlung der Käufer M 
10 Uhr im Kruge zu Schönmdor ig 
Elbing, den 14. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
ie fo 


Di 
I. beliebt, Ivan 
bequemſtes Schlafſopha für Wohn- und 
Schlafſtuben, den Sitz zum ausziehen, 
die Seiten zum abklappen, ſind in Aus⸗ 
wahl auf Lager. Empfehle ferner Bett⸗ 
geſtelle mit Federmatratzen von 33 
ark an, neueſte und bequemſte 
Matratzen für Schieberbettgeſtelle 
mit Beiſtück, ein⸗ und zweiſchläfrig zu 
benutzen, ſtehen zur Anſicht. 
Arbeit, billigſte Preiſe. 


Mübel⸗kabrik 
ic} L 
Elbing, Innkerſtraße 31. 
Ein neues Sicherheits rad ift billig 


zu verkaufen 
Inn. Mühlendamm 19a. 


229 R.⸗Mtr. 


Reelle 


Chauſſee Elbing⸗Rückfort. 


1) Chauſſirungsſteine 264 cbm 6,4— 7,1 


2) Streukies 66 
3) Sommerwegskies 100 „ 4,6--5,6 
4) Neuwalzen 750 lfd. m 5,6 — 6,4 


Chauſſee Elbing⸗Mühlhauſen. 

1) Neuwalzen 750 lfd. m 9.2 — 10,0. 

2) Chauſſee aufnehmen 1000 qm 16 
bis 1,8. 

3) Transport von 125 ebm Chauſſi⸗ 
rungsſteinen auf ca. 2 km Ent⸗ 


fernung. 

4) Neupflaſterung 1000 qm 1,6—1,8. 

5) Reparatur der Brücke in Stat. Nr. 3 
einſchl. Material, veranſchlagt auf 


1 5,6—6,4 


78,81 M. 

6) Reparatur der Brücke Nr. 14 
(Mauerwerk), veranſchlagt auf 
13,50 M. 


7) Malerarbeit der Brücke in St. 3, 
21,8 qm zu ſtreichen. 

8) Pflaſterkopfſteine zum Verlängern 
des Pflaſters von der Fuhrgaſſe 
bis Bellevue, 210 cbm 1,6— 1,8. 

9) Chauſſirungs⸗ 

ſteine, 175 cbm 10,0 10,5 


do. „ 
do. 8 „ 11,4—13,0 
10) Streufieg . 66 „ 9,2 —10,0 
do. 15 „ 1,6 1,8. 
11) Sommerwegskies, 40 ebm 1,6—2,0 
do. 60 5 2,0—4,0 
do. „ 95 
do. 12 „11,212, 
do. 8 „12,1 — 12,3 
do. 6 „12,4 —12,5 
do. 6 „13,5—13,6 
do. 12 „14,0 —14,4 
do. 50 „ẽ 8,7 9,2 
12) Sand 229 „ 161,8 


Chauſſee Elbing⸗Tiegenhof. 

1) Umpflaſterung 2200 qm 11,8 12,3. 

2) Neupflaſterung 149 „ 17217. 

3) Pflaſteraufnahmen 700 qm 11,8 
bis 12,3 


4) Steine verfahren 80 cbm von 11,8 
und 19,0 auf ca. 7 km. | 
5) Reparatur der Brücke Nr. 24 ein⸗ 
ſchließlich ſämmtlicher Lieferungen 
und Leiſtungen, veranſchlagt auf 
294,31 M f 


+ 


6) Pflaſterkopfſteine, 15cbm 11,8—12,3 
7) Pflaſterrundſteine.30 „ 17,2—17,.3 
8) Streufies . 5 11,8 12,3 
do. 26,4, 15,9--16,2 
do. 3 1725 

9) Sommerwegslies, 
250 „ 11,3—123 
10) Sand. 20 „ 4.75, 
do. 330 „ 11,8123 
do. 37 „ 172-173 
11) Streuſand 52 „ẽ 10,4 —13,0 
o. 255 „ 13,1 21,5 
12) Neuwalzen, 300 lfd. m 16,0 —16,3 


Chauſſee Elbing⸗Tolkemit. 
1) Neuwalzen, 800 lfd. m 10 10 


2) Reparatur 


9,8 
des Mauerwerks der 


rücken Nr. 2, 3, 4, 8, 9, 10 und]? 


1, veranſchlagt auf zuſ. 60,0 M. 
3) Ceuffizungstein, 352,0 cbm 10,1 
is 11,1. 


4) Bauſteine zu Brückenheerdmauern 
der Brücke Nr. 8, 1,4 cbm. 
; 8,79, 1 
5) Streulies, 71, ebm 19.4198 
6) Sommerwegskies, 80 cbm. 6 
7) Mauerſand 2 ehm für die Brücken. 


Chauſſee Tolkemit⸗Nenkirch. 
1) Chauſſirungsſteine auf ca. 2,5 km 
Durchſchnittsentfernung zu verfahren, 
30 ebm. 
2) Streukies, 54 ebm 0,8 —6,5. 
3) Sommerwegskies, 48 cbm 1,2--5,1. 
Baumlieferung für ſämmtliche 
ecken: 
20 Linden, 57 Eſchen⸗, 28 Obſt⸗ 
bäume und 100 Baumpfähle. 
Schriftliche Angebote ſind für jede 
Strecke und jede Poſition beſonders, 


„ RAN 


Vormittags 11 Ahr, 


auf meinem Geſchäftszim Zus 
brunnenſtraße 14, 2 en, Ketter 


Die allgemeinen und 5 . 
dingungen liegen in e 
immer an Wochentagen von 9—12 Uhr 

ormittags zur Einſicht offen. 

Elbing, den 17. März 1891. 

Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


Kleeſamen, 
garantirt ſeidefrei, 
empfiehlt billigſt 
R. Finneisen. 


— 2 


3 


Dur Schulprüfung! Jum Oſerkelt 


Total⸗Ausverkauf von Schuhwaaren 


jeder Art, für Herren, Damen, Mädchen, Knaben, von der ein⸗ 
fachſten bis eleganteſten Ausführung, Jedermann Gelegenheit, ſeinen 
Bedarf zu fabelhaft billigen Preiſen zu decken. Da Preiſe meines 
großen Lagers wegen nicht anführen kann, jo möge ſich Jeder von der | 
r überzeugen. . Für Wiederverkäufer beſonders 
günſtige Bedingung. 


Sul. & Stiefel-Tabrik 8. Braun, | 


Alter Markt 34. 


= Tapeten 


ſehr billig, ſowie auch P Tapeten⸗Reſte zu jedem nur annehmbaren 


Preiſe abgegeben. 
serner werden 


Möbel und Polſlerwaaren 


preiswerth und billig abgegeben. 


Albert Reimer, Concurs⸗Herwalter. 


. 


arms are 


Hugo Alex. Mrozekl 


. Friedr.-Wilh.-Platz 5, 
Tuchhandlung. Herrenconfechen, 


Hedentendftes Lager aller Neuheiten in 


h Palsto-nud Hosenslofen, 
Anfertigung nach Maaß 


unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. "SEE 


Grösste Auswahl 


in Echt engl. Herren- Reiseplaids, Beisedecken, 

RnRegenröcken, deutschen, engl. und Wiener Filz- 

> hüten. eleganten Seidenhüten, Karlsbader Hand- 

schuhen, Hosenträgern, Regenschirmen, 

m | Gravatien, ganz hervorragend ſchönes Sortiment, 

Oberkemden, Kragen. Manschetten, Serviteurs, 
3 Tricot-Unterkleidern ete. 


Preiſe ganz außerordentlich bilig! 


——— — 2 A EN EEE EEE EEE a EEE TE NET OEL ER TTTLE ER 


= 8 YA 5 EN SE ROT 85 e 
Gardinen 
trafen in neuen geſchmackvollen Muſtern in großer Auswahl ein und 
empfehle breite, mit Band eingefaßte Gardinen pro Meter von 25 Pf 
Jan bis zu den beſten Qualitäten. 


= 2 
Schmiedeſtr. 4. Nobert Heltin. Schmiedeſtr. 4. 


1 


Herrmann, Merrmanns 


Königsberg, Bb, Möbel Transport. Geſchüft 
Vord. Roßgarten Königsberg k. Pr., 
Nr. 26. Vorderer Roßgarten Nr. 26. 


Gnerig l. Goſelift für Möbel⸗Trans⸗ 

Special Heſchält porte, Verpackung 

und Nufbewahrung ganzer Mobiliare 
unter Garantie. 


Mitglied des 
Permanen 
Umladung. 


— — 
ä — — 
nen > 


— 


; Die Gardinen Abteilung der Daupfwaſchanſalt 5 
5 von Heinrich Karkutsch 


empfiehlt das Waſchen, ſowie creme, abricot, éeru Färben ohne Preis⸗ 
aufſchlag, für Gardinen, Stoars, Rouleaux ꝛc., in 6—8 Tagen. 


Appretur durch coutinnirliche Spanurahmenmaſchine. 


24. Lange Hinterſtraße 24. 


Mieſina⸗Apfelinen, I 2 Mark "mau 

. | zahlt die Expedition dieſer Zeitung für 

mpfiehlt 1 Citronen Mittwoch, den 18. März. (wWieder⸗ 
l A git holung der Aufführungen vom Stiftungs⸗ 


ein Billet zum Liedertafel-Abend am 
t 
R. Finneisen. | jeit.) 


1 Jede fehlerhafte Näßmaſchi 


4 


| 
| 


ä —ö—ꝓẽ— —— — 


Vom Lager der E. Klose & Noss'schen Concursmaſſe werden 


unter Verſchluß! gegen Einf. 10 


n Schutt 
ann per Kahn oder Fuhre von meinen 


(ohne Unterſchied der Conſtruction 
Bezugsquelle) wird in meiner eigen 
mechanischen Reparaturwerſſt 
ſo hergeſtellt, daß ſie tadellos aubeit 
Special⸗Geſchäft für Nähmaſchinen u 
Erſatztheile. 
Johannes Zet 
Mechaniker, 
Herrenſtraße Nr. 4% 


1 


— ——n 


Franzöſiſche Catharinen 
türkiſche Pflaumen, 


Aepfel und Birnen, 
empfiehlt in vorzüglichen Qualitil 
billigſt 7 


kusiav Herrmann Prag 
Holzſachen 


| zum Bemalen 


eingetroffen! 


A. Teuchert Nac 


| Kohlenſäure⸗Bierapparate ) 
neueſter u. praktiſchſter 


' 


2; 


trieb billiger 
als mit 


Gebr. Franz; 
Königsberg i. Pr. 


Preiscourants gratis u. franko. 


Saurer Kumſt 
iſt noch zu haben bei 4 


| Julius Arke 
Neue Sendung von 
800 Meſſina⸗ u 
Blut⸗Apfelſinen, 
feeinſten Jaffa⸗ und 
Salenein ⸗Apfelſinen 
bote Schich) 
Rein indiſche Raffinadt 
in ganzen Broden und ausgewogel 


empfiehlt A . 
Otto Schicht 


Intereſſante Lertüre, | 

1) Ein Wonnemärchen. 2) DE 
Buch der Liebe. 3) Entjäjleien 
Geheimniſſe, dazu hochint. Bilder 
kalender m. über 75 fein. Illuſtratiol 


| 
| 


— 


nur 1 M. in Briefm., verſchl. 
Pfennig mehr. 
J. Kuhn, Berlin W. 57 


Stadt⸗Etabliſſement und Gießerei A 
geholt werden. 


F. Schichau⸗ 
Meine Wohnung be 
ndet ſich nicht mehl 

Heil. Geiſtſtraße, ſondern 


Tiſcherſtraße 5, l. 


Clara JSigner: 
Muſiklehrerin, 


am Conſervatorium zu Leipzig 
ausgebildet. f 


in Düſſeldorf, dem es gelang, m 
nur durch innere Arzuei in % Jah 
vollſtändig von meinem Leiden (Lungen 
tubereuloſe) zu befreien und kann z 
heute, nachdem bereits 2 Jahre I 
meiner Heilung verfloſſen find und 
während dieſer Zeit auch keinerlei 
fälle bekommen habe, dem _genall 
Herrn öffentlich meinen Dank um 
ſprechen und empfehle ich den Han 
Dr. Volbeding allen von dieſer unh ft 
lichen Krankheit Befallenen auf's Be = 
Düſſeldorf, Leſſingſtr. 7, im DIE 
1890. R. de Haas, Schriftſehe 


. 2 5 uu 
reitag, den 20. Mürz, nin 01 
Hauer Alung⸗ die regeln 


Baumga 5 
ugus 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Ar. 65. EEE Elbing, den 18. März. 1891. 


Der Frühlingsbote. 
Von Sylveſter Frey. 


den Zolze Palmenſtämme werden umzittert von 
Bauſlühenden Sonnenlichtwellen, hochragende 
chen „otthlbeen prangten voll farbenreicher Blü⸗ 
ver Fluß Wald von Cyperngräſern begleitete 
triebe uß, in welchem Alligatoren ihre tolle Jagd 
ein 8. während an den Aeſten der Piſangbäume 
Tuna kreiſchender Affen ihre naturaliſtiſchen 
ie A Klöden vornahm und durch ihr Gejohle 

n Sbezauſſchreckte, daß fie leichtfüßig, in 

der S prüngen über das mannshohe Gras 
hanke hinwegſetzte. 

Schw Re) es wohl in dem Lande aus, wo die 
Oder nn während des Winters geweilt hat. 
Phantastischer ders; bunter in der Vegetation, 
m Grunde Mm landſchaftlichen Aufputz, denn 

fuer iemand, wo der Vogel 
N nur b Aweſenheit geweilt hat. Wir 
hinwvegeilen über v Anbruch der kalten Witterung 
und Ströme fer Länder und Meere, über Berge 
allgemeine Glas die ſüdliche Richtung, und der 
minder gl laube, unterſtützt durch mehr oder 
liche G glaubwürdige Berichte oder wiſſenſchaft⸗ 
7 utachten, nimmt an, daß die Winterville⸗ 
be ur unſeres Zugvogels im Allgemeinen jo 
Sgchaffen iſt, wie wir dieſelbe eben mit kurzen 

richen angedeutet haben. 

Aber uralt im Leben der Völker iſt die 
Frage: „Wo bleiben die Schwalben im Winter?“ 
und ſie tritt neugierig mit jeder Wiederkehr 
leſer Wanderepoche an unſeren Verſtand heran. 
dieß Sage hat wunderbare Mär geſchaffen über 
5 ſen merkwürdigen Reiſetrieb; zuweilen hieß 
di ſogar, fe en in das Paradies: aber dann 

ürfte man ihnen gewiß mit Recht verargen, 
aß fie ein ſolches Wonneleben mit dem mehr 
8 r weniger gefahrverknüpften vertauſchen, wie 

die Nähe des Menſchen geſtattet. Andere 
Sie ſtellen jedwede Wanderſchaft in Abrede. 

e behaupten, die Schwalbe überwintere dort, 
100 ie gerade wohne. Gleich vielen Geſchöpfen 
& Erde verkrieche fie ſich in unzugängliche 

rdlöcher und ſchlafe in jenem feſten todtähnlichen 
Zu ande, bis die erſten Wärmeſtrahlen der 
Jungen Lenzesſonne fie zum Leben zurückzurufen. 

an wollte ſie ſogar wie Fröſche und Fleder⸗ 
ze in dieſer Erſtarrung angetroffen haben, 
ag dieſelbe ſei von ihr gewichen, nachdem fie 
n die Nähe der Menſchen, in den warmen, 


belebenden Odem unſerer Häuslichkeit gebracht 
worden. 

Aus dem Munde der Kinder, welche mit 
neugierigem Auge dem Fluge der Luftdurchſegler 
nachlugen, oder in der Geſtaltung des Dichters, 
welchen der geheimnißvolle Wandertrieb unſeres 
Bogels wohl die Phantaſie erregen darf, klingt 
ſolche Mär lieblich. Vor der Wiffenſchaft hat 
ſie natürlich keinen Beſtand. Alexander von 
Humboldt erzählt, er habe unſere Schwalben in 
Südamerika am Orinoko geſehen. Die „National⸗ 
zeitung“ in Berlin, alſo gewiß ein glaubwürdiges 
Blatt, berichtet: „Als im vorigen Herbſte ſich 
die Schwalben zur Abreiſe nach dem Süden 
rüſteten, befeſtigte ein Buchbinder in Ronneburg 
am Gefieder ſolches Vogels, welcher durch den 
Aufenthalt in ſeinem Hauſe daſelbſt zutraulich 
geworden war, ein mit Oel getränktes Papierchen, 
auf das er die Worte geſchrieben hatte: „Oh 
Schwälbelein, oh Schwälbelein, wo magſt Du 
denn im Winter fein? Zu Beginn des Früh⸗ 
lings ftellte ſich das Thierchen wieder in dem 
liebgewordnen Neſte ein. Es trug ein eben⸗ 
falls in Oel getauchtes Zettelchen an ſich mit 
der Aufſchrift: „Florenz, Caſtellari's Haus, viel 
Grüße bring' ich mit heraus!“ 

Im Allgemeinen nimmt man an, daß die 
Schwalben über Italien nach der Weſtküſte 
Afrikas fliegen. Hin und wieder mag ſich die 
eine oder die andere von dem Schwarm los⸗ 
löſen, um an einem liebgewordenen Orte die 
Winterherberge zu nehmen. Aber die Haupt⸗ 
maſſe gelangt nach Senegambien und den 
nächſten Inſelgruppen, von wo aus ſie ſich 
über das Meer nach Braſilien fortwälzt. Man 
hat beobachtet, daß die Schwalbe eine ganze 
Woche hindurch dem Laufe eines Dampfers 
folgt und oft in einem Fluge ununterbrochen 
die Strecken von 280 Seemeilen, das iſt ſo 
viel wie 130 deutſche Meilen, zurücklegt. Man 
nimmt überhaupt an, daß die Schwalbe im 
gewöhnlichen Fluge 120 Fuß innerhalb einer 
Sekunde vorwärts kommt; das macht in zwölf 
Stunden 216 Meilen. Da ſie nun, wie ferner 
beobachtet wurde, ſich vom Morgen bis Abend 
niemals, ſelbſt nicht auf das Schiff, ſetzte, ſo 
erſieht man in der That, welch' ungeheure 
Strecke Weges ſie zurücklegen im Stande iſt. 
Dabei nehmen ſie ſich noch Zeit, die nöthige 
Nahrung, beſtehend in Mücken und Waſſer⸗ 
thierchen, zu erhaſchen — alles mit einer 
Geſchwindigkeit und begleitet von jenem fröh⸗ 


lichen Gezwitſcher, welches man als Ausdruck 
der guten Stimmung betrachten darf, die das 
kleine Vogelherz bewohnt. 

Daß die Schwalbe uns alſo während des 
Winters verläßt, iſt ausgemacht; und wohin 
fie geht, wiſſen wir auch nach zuverläſſigen, 
wenn auch der Erweiterung bedürftigen Nach⸗ 
richten, die uns überkommen; das große 
Räthſel, welches bisher von der Wiſſenſchaft 
noch nicht gelöſt werden konnte, beſteht aber 
zumeiſt darin, weßhalb ſie uns überhaupt 
verläßt, oder, wenn das in der That wegen 
der Temperatur unſerer Zone geſchieht, ein⸗ 
mal in dem glücklichen, ewig ſommerlichen 
Klima des Südens, nicht beständig daſelbſt 
verweilt, ſondern ſtets mit inſtinktiver Sicher⸗ 
heit und Beharrlichkeit den weiten gefahr⸗ 
verknüpften Weg hin und her zurücklegt. An 
Nahrung kann es der Schwalbe in jenen 
Gegenden gewiß niemals fehlen. Die üppige 
Vegetation derſelben iſt ein Tummelplatz von 
ſo vielen Organismen, wie ſie unſere gemäßigte 
Zone ſelbſt in ihren heißeſten Sommertagen 
niemals kennt. Ueberdies treibt der Mangel 
an Nahrung die Schwalbe beſtimmt eben ſo 
wenig hinweg, wie ſie allein in der Ausſicht 
auf Atzung wieder zu uns zurückeilt. Denn in 
den erſten Septembertagen, wo ſich der Wander⸗ 
trieb in ihr zu regen pflegt, bieten unſere kaum 
geackerten Felder noch ſo reichliche Kerbthiere, 
daß ſie vollauf geſättigt werden kann; und zu 
Marias Verkündigung, wann ihr erſtes Ge⸗ 
zwitſcher unſeren auflauſchenden Kindern in 
das Ohr tönt, wird ſie Mühe haben, aus dem 
oft genug noch hart gefrorenen oder mit Schnee 
bedeckten Erdreich den Imbiß herauszuſcharren, 
deſſen ſie bedarf. Ein geheimnißvolles Walten, 
ein inſtinktiver und darum unhemmbarer Zug 
muß alſo der Grund ſein für dieſes nomadi⸗ 
ſirende Daſein, welches unſer Vogel zwiſchen 
zwei jo entlegenen und in ihren natürlichen Bes 
dingungen grundverſchiedenen Welten führt. 

Die Wiſſenſchaft hat zu dieſem Zwecke 
Hypotheſen aufgeſtellt, welche ebenſo geiſtvoll 
wie einleuchtend ſind. Nach dieſer wohnte 
die Schwalbe eigentlich ſtets in unſerem 
Klima und fand hier alle diejenigen Bedin⸗ 
gungen erfüllt, deren ſie für ihr Daſein be⸗ 
durfte. Plötzlich brach jene Kataſtrophe 
herein, welche die We als Eiszeit 
zu bezeichnen pflegt. Dies geſchah mit einer 
Schnelligkeit, welche allen elementaren Er⸗ 
ſcheinungen anhaftet, und wie etwa bei einem 
Erdbeben oder bei einer Ueberſchwemmung 
wurden die Wieſen von derſelben überraſcht. 
Sie flüchtete ſich nun in Gegenden, bis 
wohin die Kataſtrophe mit ihren Folgen 
nicht mehr reichte. Nun wird aber ‚ein 
Thier, das aus feiner Brutſtätte verjagt 
worden, immer wieder zu derſelben zurück⸗ 
kehren, ſobald die Urſache, welche den Weg⸗ 
gang veranlaßt, einmal nachgelaſſen hat. So 
war es ganz gewiß mit den Schwalben. Sie 
erkannten bald, daß ſie in ihrer eigentlichen 


Heimath etwa die Hälfte des Jahres leben und 
das Brutgeſchäft verrichten können; die übrigen 
Monate freilich mußten fie ſich mit dem Auf, 
enthalt in dem von ihnen neu beſiedelten Gebiel 
befreunden. Dieſe Geflogenheit erbte ſich von 
Generation zu Generation fort, um ſchlie N) 
heute inſtinktiv in der Bruſt unſeres lieben ber 
fiederten Freundes zu wohnen. 4 
Denn ein folder iſt er dem Menſchen. 
Niemanden aber mehr als unſeren Kin 
die ihn aus den Erzählungen der lieben 
Mutter und der älteren Geſchwiſter recht und 
ſchlecht als den Boten des Frühlings kennen 
Die Schwalben ſind da! — Dieser Ausruf 
iſt gleichbedeutend mit der Nachricht, daß 
Primel und Aurikel die Erdhülle geſpreng 
haben, um mit ihren lachenden, ſtaunenden 
Blumenaugen dem Weben der glitzernde 
Sonnenſtrahlen zuzuſchauen. Inzwiſchen 
die Schwalbe von Berg zu Berg, von Th 
zu Thal; über Wälder und Ströme, bis 1° 
Erinnerung in ihrem kleinen klugen Ko 
immer heller wird und die wohlbekann 
Bäume, die Kirchthurmſpitze und die Häußh 
tief unten einen Gruß winken. Dann entrin 
ſich der kleinen Bruſt ein Freudengezwitſche 
das hoch von den Wolken bis herab zur Erh 
klingt. Pſeilſchnell ſchießt die Schwalbe hel 
nieder auf den Dachfriſt, um neugierig 
wohlgefällig zugleich Umſchau zu halten. 
das iſt wahrhaftig die liebe, alte Heimath! 
Alles ganz jo, wie fie es im Auguſt of 
September verlaſſen — die Weiden am Bal 


in das ſchadhafte Neſt zu tragen. 
ſie feine Strohhalme oder elaſtiſche 
auch manche flaumige Feder, welche ihr Freun! 
der Haushahn, oder eine aus der Schaar ſeinel 
Weiber von ihrer Toilette vorloren haben 
Dazwiſchen zwitſchert man die ſchönſten Staccatl? 
oder Triller. Denn den Vögeln geht es in 
Grunde nicht anders als den Menſchen: di 
Arbeit gedeiht ihnen am Beſten beim Geſan 

Einen recht ärgerlichen Widerſacher finde 
die Schwalbe zumeiſt am Spatz. Wenn IF 
heimkehrt von ihrer ſüdlichen Winterfahrt, 


ſelben wie in einer Feſtung, und es iſt ſchwen 
ihm dort beizukommen oder gar ihn aus ein! 


ſolchen ſicheren Verſchanzung auszutreiben. Oberhaupt der katholiſchen Kirche ein Legat zu⸗ 
Ein Augenzeuge dieſes Kampfes berichtet von wenden wollte. Iſt nun der Papſt ein 
einer charakteriſtiſchen Weiſe, wie ein Schwalben⸗ Souverain im weltlichen Sinne, eine weltliche 
paar denſelben wider den Spatz geführt hat. Macht ausübend, ſomit fähig, Immobilien in 
Alle Angriffe der rechtmäßigen Bewohner des Frankreich zu beſitzen? Ueber dieſe intereſſanten 
Neſtes hatte dieſer ſchon zurückgeſchlagen; es Punkte des zivilen und internationalen Rechtes 
ſchien, als ob er Herr deſſelben bleiben ſollte. wird, wie erwähnt, der Zivilgerichtshof von 
Plötzlich zwitſcherte das Schwalbenmännchen Montdidier zu entſcheiden haben. 
laut auf, um gleich darauf zwiſchen einer — Wilhelm Jordan, der Verfaſſer der 
feuchten Bodenſtelle und dem Neſte hin⸗ und „Nibelungen“, hat ein Büchlein, „Deutſche Hiebe“ 
herzufliegen. In ſeinem Schnabel trug er betitelt, erſcheinen laſſen, in welchem er den 
Lehmklümpchen, mit denen er die Zugangs⸗ Naturaliſten den Fehdehandſchuh hinwirft. 
öffnung zu dem Neſt in kurzer Zeit jo voll⸗ In einem Streitgedicht jagt er den „Neuerern“: 
Händig verbaute, daß es dem Spatz unmöglich 
wurde, aus demſelben zu entkommen. Das „Was der deutſche Denker irrte, 
Schwalbenweibchen nämlich hielt gewiſſermaßen Brauten Skandinav und Ruſſe 

ache vor dem Bau, und ebenſo eifrig, wie Zum Haſchiſchtrank. Uns, die Wirthe, 
ſie vorher den Spatz aus demſelben verjagen Impft der Gaſt mit Weltverdruſſe. 
wollte, verwehrte ſie ihm jetzt den Ausflug. 

er Beobachter dieſes Vorganges, ein Dorf⸗ 
ſchullehrer, hat das Neſt nachher unterſucht und 


geſuadeſelden den S ü tickt, vor⸗ 
gefunden. n Spatz, natürlich erſtickt, vor 


Uns von Schiller zu bekehren, 
Unternahm's Titänchen Ibſen: 
Winkelſtädtiſche Miſèren 
Norwegs treulich anzugipſen. 


Gier nach raſchen Lärmtriumphen 
Schürt ſein prickelndes Geſchilder. 
Seine Schüler übertrumpfen 
Selbſt Pariſer Unzuchtbilder. 


Auf Spital geword'ner Bühne 
Stöhnen dieſe Unheilunken = 
Hirnſchwund, Fallſucht ſei die Sühne 

chnöder Weiber und Hallunken.“ 


Den Schluß des Gedichtes bilden dann die 
wie eherner Kriegsruf erklingenden Strophen: 


„Eh' das Volk vom Höllendampf 
Blind wird für die Himmelslichter, 
Sei ein jedes Schwert zum Kampfe 
Gegen ſolche Unſaldichter. 


Junge Mannſchaft, her zur Fahne! 
Jahre zwei und zehnmal ſieben 
Jun v ficht der Veterane 

uch voran mit deutſchen Hieben.“ 

— Eine ſeltſame Kunde bringt die „Wochen⸗ 
ſchr. für Elektr.“ in Brüſſel. Sie berichtet von 
einer erfolgreichen Anwendung des elektriſchen 
Lichtes bei Nervenleiden. Dr. Stanislaus 
Stein in Moskau zählt 14 verſchiedene Krank⸗ 
heitsfälle auf, die er alle durch ſein elektriſches 
Verfahren mit Erfolg behandelt haben will:. 
Er bedient ſich einer elektriſchen Lampe mit 
weißglühendem, wenig intenſivem Licht, — 3 
bis 4 Volts Spanung — die mit einem hand⸗ 
lichen Griff und einem trichterförmigen Reflektor 
von 4—6 Centimeter Länge und 2—3 Centimeter 
jaben, ſtrengten einen Prozeß auf Annullirung Breite verſehen iſt. Der Reflektor wird direkt 
des Teſtaments an. Die klageführende Partei auf die ſchmerzhafte Körperſtelle gerichtet. Bei 
ſucht aus dem Wortlaute des Teſtaments den Kopfleiden dauert die „elektriſche Beleuchtung“ 
Beweis zu erbringen, daß die Marquiſe nicht nur 10 bis 15 Sekunden; andere neuralgiſche 
Papſt Leo XIII. perſönlich, ſondern dem Papſte Schmerzen werden aber 3 bis 5 Minuten 
in ſeiner Eigenſchaft als Souverain und als manchmal ſogar 10 Minuten lang beleuchtet 


Mannigfaltiges. 
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— Bündi; 
dab König Friedrich Wilhelm III. nur ſehr kurz 


5 hörte er, daß fi 
a „0daß ſich daſelbſt 
uu ken Ftenn der Magnat dude, der geh 
falls ſtets bünd langer Reden war und eben⸗ 
ein! Ken undig ſprach. „Ordentlicher Mann 
jetzi zun ae lernen!“ Der Urgroßvater unſeres 
Abe aiſers ließ ſich den Edelmann befchreiben, 
f e ihn, als er ihn auf der Promenade traf, 
n, und es entſpann ſich, wie der „Bär“ erzählt, 
folgende lakoniſche Unterhaltung: 

„Baden?“ a 

„Trinken.“ 

„Militär?“ 


0 picheft 65 z 
— Ein Erbſchaftsprozeß gegen den 
Papfſt, welcher die Frage der weltlichen Macht 
des Papſtes zur Sprache bringt, iſt gegen⸗ 
wärtig bei dem Zivilgerichtshofe von Mont⸗ 
didier anhängig; es handelt ſich hierbei um 
die Annullirung des Teſtaments der Marquiſe 
de Pleſſis⸗Bellſore. Dieſe im vorigen Sommer 
verſtorbene Dame ſetzte nämlich Papſt Leo XIII. 
zum Univerſalerben ihres auf mehrere Millionen 
gelihäpten Vermögens ein. Die natürlichen 
rben, welche ſich ſolcher Weiſe ganz enterbt 
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bis der Kranke ſich über unangenehme Wärme⸗ 
empfindungen beklagt. Bei allen zur Behandlung 
gelangten Fällen ſollen überraſchende Heilerfolge 
erzielt worden ſein. Eine nervöſe Frau, die 
über Schmerzen im rechten Fuß und im Knie⸗ 
gelenk klagte, wurde nach zwei Beleuchtungen, 
die je 5 Minuten gedauert hatten, wie durch 
ein Wunder von ihrem Schmerze befreit. Bei 
einem kranken Mann, der die Lungen⸗ und 
Kehlkopfſchwindſucht mit begleitenden Huſten⸗ 
anfällen hatte und dem ſelbſt eine ziemlich große 
Morphiumdoſis keine Erleichterung brachte, 
wurde durch die äußerliche Beleuchtung der 
Luftröhre und der beiden Halsſeiten, die fünf⸗ 
mal 10 bis 15 Sekunden lang wiederholt wurde, 
der Keuchhuſten auf 2 bis 3 Anfälle beſchränkt. 
Ein Roman aus dem Leben, deſſen 
Schlußkapitel eine Erbſchaft von vielen Millionen 
iſt, die einem armen Arbeiter in den Schooß 
gefallen, beſchäftigt augenblicklich, wie man aus 
Athen ſchreibt, ob dieſes Schlußkapitels die 
Behörden Griechenlands. Vor 15 Jahren hatte 
ſich ein 18jähriger griechiſcher Matroſe, Namens 
Maniatis, aus der Inſel Pſarra mit einigen 
Landleuten in Marſeille von einem Kauf⸗ 
fahrer anwerben laſſen. Das Ziel des Schiffes 
war Kalifornien, und dort abgelohnt, erhielten 
er und ſeine Landsleute 850 Francs. Für 
einen Theil dieſes Geldes betheiligten ſie ſich 
am Lotto und aus demſelben kam ihr gemein⸗ 
ſam geſpieltes Loos mit dem höchſten Gewinn 
von 500,000 Francs heraus. Maniatis entſagte 
dem Seedienſte, kaufte für ſeinen Gewinnantheil 
ein Stück Land und begann auf dem⸗ 
ſelben nach Gold zu ſuchen. Auch diesmal 
wieder begünſtigte ihn das Glück. Er fand 
beträchtliche Mengen des edlen Metalls und, 
ein geweckter Kopf, ging er nach Argentinien 
und wußte dort durch geſchickte Unternehmun⸗ 
gen ſich zum mehrfachen Millionär emporzu⸗ 
ſchwingen. Seine Heimath hatte er, 
noch Gewinn haſtend, bald ganz und gar 
vergeſſen, ſo daß daheim die verwittwete 
Mutter und ein verheiratheter Bruder den Ma⸗ 
troſen für verſchollen hielten. Vor einem Jahre 
ſtarb nun in Buenos⸗Ayres der Millionär. 
Da er in Argentinien ohne Anhang geweſen 
war, ſo fragte der franzöſiſche Konſul als Ver⸗ 
treter Griechenlands in Hellas an, ob dort Ver⸗ 
wandte des Verſtorbenen vorhanden wären. Die 
Frage konnte bejaht werden. Es lebte als ein⸗ 
ziger Reſt der Familie die Bruderstochter, 
welche an einen Bergarbeiter verheirathet war. 
Dieſer Nichte des Verſtorbenen wurde nunmehr 
mitgetheilt, daß; für ihre Rechnung an die 
Nationalbank in Athen aus Buenos Aires 
20 Millionen Franks eintreffen werden, und 
gleichzeitig wurde ſie erſucht, einen Vertreter zu 
ernennen, der die großen Liegenſchaften ihres 
verſtorbenen Onkels in Argentinien verwalte 
bezw. verkaufe. 

Daß ein Ehemann ſeine eigene 
Frau entführt, dürfte wohl nur ſelten vor⸗ 
kommen, hat ſich jedoch am vorigen Sonntag 


thatſächlich in England zugetragen. Die Ge⸗ 
ſchichte dieſer romantiſchen Entführung iſt kurz 


folgende. Im Jahre 1887 heirathete Fräuleln 


8 eine reiche Dame aus Clitheroe, einen 
errn Jackſon, welcher ſie indeß noch an dem 
Hochzeitstage verließ und zwei Jahre in 
Auſtralien zubrachte. Nach ſeiner Rückkehr 
weigerte ſich die jetzige Frau Jackſon, mit ihrem 
Manne zuſammenzuleben, und 
einem gerichtlichen Befehl nicht Folge. Herr 


Jackſon war jedoch nicht umſooſt in Auen 1 


geweſen, und ſein liebeglühendes Herz gab ihm 
den praktiſchen Gedanken ein, ſich mit Gewalt 
in den Beſitz feiner Frau zu ſetzen. Gedacht, 


gethan. Als dieſe am letzten Sonntag in © 
ſellſchaft einer Schweſter die Kirche verließ, er⸗ 


— Ueber eine opfermuthige That be 
richten die „Daily News“ aus London: A 
der Küſte der Devonſhire geriethen Nach 


Mannſchaft das Boot herab. Die See ging 
aber ſo hoch, daß das Boot alsbald mit ſeinen 
Inſaſſen kenterte. Einer der Leute ergriff eine 
Boje. Ein Anderer, vergeblich gegen die 
Wogen kämpfend, rief kläglich, was aus Weib 
und Kind werden ſollte, wenn er ertrunken ſei. 
Der Schiffer an der Boje, der den Klageruf 


unter ſeinem Tod zu 
das Gleiche thun. 
gerettet wurden. 


ode verurtheilte Mörder durch Elektrizität 
hingerichtet werden. 
— Der Polizeidirektor Nazim Bey ließ 


(Konſtantinopel) ſchließen. 


leiſtete auch 


zwei Dampfer aus Brixham in Colliſion, mo“ 
durch fünf Menſchenleben zu Grunde gingen. 
Während das Eine der Schiffe ſank, ließ deſſen 


ſchaft eines zur Hilſe herbeigeeilten Dampfers 


— Im Sing = Sing - Öefängniß zu New⸗ 
orf werden in nächſter Woche zwei at 


ſechs der berüchtigtſten Spielhöllen Peras 


hörte, ließ den rettenden Ball los und ſtieß ihn 
dem Ertrinkenden zu, indem er rief, daß er 
nur ſich ſelbſt zu erhalten habe und Niemand 
leiden haben werde. 
Der Andere indeß ſchlang den einen Arm um 
die Boje und hieß den opfermüthigen Mann 
So hielt die Boje beide 
Männer über Waſſer, bis ſie durch die Mann⸗ 
! 
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is-Je patentirt in verſchiedenen Staaten. 5 Ir 
uIs-Me fd Hu h l. Original- Mittheilung vom patentbureau Otto Sack, Leipzig. EIKE 8 
SSSSSSSS Es iſt nicht zu leugnen eine 
p nicht zu leugnen. 
r ere Zahl zuſammenlegbarer Stühle 
anden ſind, aber bei Siejen Konſtrul⸗ 
ionen war es nicht möglich, einen be⸗ 


Br) 


gelegten Theile immerhin noch ein ſperriges 
Wan beanſpruchendes Stück bilden, 
was nicht leicht untergebracht werden kann 
und als gans beſonderes Gepäckſtück be- 
handelt werden muß. Ganz weſentlich 
anders verhält es ſich aber mit der in 
beiſtehender Abbildung Where Kon- 
tuftion eines zuſammenlegbaren Stuhles 
Dieſer Stuhl bietet nicht nur im Gebrauchs⸗ 
falle einen überaus ſicheren Sitz und 
Stützpunkt, ſondern, was die Hauptſache 
ft, er läßt ſich auf einen denkbar kleinſten 
Baum zusammenbringen, ſo daß er faſt 
in der Bocktaſche untergebracht werden 
kann. Der Stubl beſteht nämlich aus 
röhrenförmigen Theilen, die, wenn aus 
Metall hergeſtellt, fein vernickelt oder 
lackirt ſind und eine Einrichtung haben, 
„um leicht, ähnlich wie ein Fernrohr, in⸗ 
einander geſchoben werden zu können. 
Hierbei iſt jedoch auch dafür Sorge 
getragen, daß der Stuhl in ausgezogener 
Stellung feſtgeſtellt werden kann und man 
“ferner auch in der Lage iſt, die Höhenlage 
des Sitzes verändern zu können, ſo daß 
jeder den Stuhl nach Bedͤürfniß höher 
oder tiefer einzuſtellen vermag. Der Sitz 
beſteht aus einem entsprechend geſtalteten 
Stück Zeug oder Leder und dient gleich⸗ 
zeitig als Umhüllung für die zuſammen⸗ 
gelegten Theile, wie Si auch in der Ab- 
il ung verdeutlicht iſt. n 
Ein umſtändliches Schrauben und Hu⸗ 
ſammenſtecken wie bei andern zuſammen⸗ 
gelegten Stühlen, findet bei der neuen 
Konſtruktion nicht ſtatt, ſondern es bedarf 
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nur der kurzen Manipulation des Auseinander- 
ei der Sußtheile, Auseinanderſpreitzen 
erjelben und nach Aufbringung des Sitztuches 
iſt der Stuhl ohne Weiteres gebrauchsfähig. 

Dieſe Stühle werden geliefert vom Er- 
finder Guftav Etzold in Leipzig-Beuonitz, auch 
iſt derfelbe geneigt, Patentrechtefür In- und Aus- 
land (im letzteren Falleourch das Patentbureau 
Otto Sack in Leipzig) an Intereſſenten ab⸗ 
zugeben. 


Aeber Kleereuter. 

. (Schluß.) 

Nachſtehend noch einiges über die mit 
Kleereutern hier gemachten Erfahrungen: 

Zu meinem Gut gehört eine größere Släche 
Oder-Wiefen. Außerdem wird aber, da die 
Wieſen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, aljo un- 
ſicher find, ausgedehnter Klee-, Luzerne und 
Esparjette-Bau betrieben. Daß bei ungünſtigem 
Wetter die Ernte jo bedeutender Heumengen 
Schwierigkeiten bietet und da dabei ſehr große 
Verluſte eintreten können, leuchtet ein. Schon 
früher hatte ich deshalb Verſuche mit verſchie⸗ 
denen Ernte-Methoden gemacht, ohne zu einem 
befriedigenden Ergebniß zu kommen. Auch die 
Alserenter waren probirt worden, ſpeziell die 
viel empfohlene dem vorſtehend beſchriebenen 
en ähnliche, aber ſehr viel höhere Sorm 
erſelben. 

Bekanntlich unterſcheidet fih diefer Reuter 
dadurch von dem von mir beſchriebenen. daß er 
ſtatt einer Keihe Querſtangen deren drei über 
einander hat und daß dieſe Querſtangen nicht 
in Ringen, ſondern auf Holzpflöcken ruhen, 
die in die Beine des Reuters eingebohrt ſind. 
So gering dieſe Abweichungen zu ſein ſcheinen, 
fo bedingen fie doch jo weſentliche Mängel, daß 
darin wohl der Grund der geringen Verbrei- 
tung der Kleereuter zu ſuchen iſt, Mängel, die 
auch mich von ihrer Einführung abhielten und 
die hauplſächlich in folgenden Punkten beftehen: 
1. Muß das Heu infolge des bedeutenden 

Saſſungsvermögens des Reuters weit her- 
angetragen werden; = 

L 1 das Bepacken des Reuters eine Ar- 

eit, die eine gewiſſe Geſchicklichkeit und 

ziemlich viel Seit erfordert. Jede Etage 

Stangen muß gleichmäßig und feſt voll- 
gepackt werden, ehe die nachfolgende auf⸗ 
gelegt wird und zum Bepacken der oberen 

Hälfte des Reuters muß der Packer denſelben 
beſteigen. Aus al’ dieſen Gründen koſtet 
es faſt das Doppelte an 5 das ae 
einer beſtimmten Slähe auf die großen 

"Reuter zu bringen, wie auf die kleinen; 

brechen die Holspflöcke beſonders beim 
Transport leicht ab, geben alſo Anlaß zu 
fortwährenden Reparaturen; 

„werden die großen Reuter nicht nur abſolut, 
ſondern auch relativ, d. h. pro Str. Heu 
berechnet, theurer, weil ſie ein ſtarkes, ziem⸗ 
lich theures Stangenmaterial beanspruchen; 

bilden ſich auf den großen Reutern beim 

Saden des Heus fiber den einzelnen Quer⸗ 
fangen leicht Abſätze, die Anlaß zum Ein- 
regnen geben konnen; 

kann man die großen Reuter beim Ein⸗ 
fahren nicht wie die kleinen umſtoßen. 
Dadurd wird die Arbeit des Aufladens er- 
ſchwert, auch kann man das Heu nicht vor- 

ber auslüften laſſen, beſonders aber hat man 

bei der Ernte von Sämereien Berluſte, die 
ſich bei kleinen Keutern dadurch vollſtändig 
wermeiden laſſen, daß man den Keuter vor 
dem Aufladen anf einen Plan umſtürzt. 
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Soviel Aber die Vorzüge der kleinen Reuter 
oͤen großen gegenüber; nun noch einiges über 
die ee des Heuens auf Reutern im Gegen⸗ 
ſatz zu den übrigen Heuwerbungsmethoden und 
die von mir nach dieſer Richtung hin gemachten 
Verſuche. 

Zunächſt wurde im Spätherbſt vorigen 
Jahres eine Partie Heu auf Beuter gebracht 
und ein gleiches Quantum in große Windhaufen 
geſetzt. Beides blieb 6 Wochen bis Mitte 
November dem andauernden Regenwetter aus- 
geſetzt ſtehen. Das Ergebniß war, daß das 
Heu auf den Reutern noch ganz brauchbar 
war, während das Heu in den Haufen gänzlich 
verdorben war. 

Dies günftige Ergebniß, verbunden mit den 
leicht erkennbaren ſonſtigen Vorzügen der Reuter, 
veranlaßte mich im Winter 660 Reuter zu 
beſchaffen. Das äußerſt ungünſtige Wetter bei 
der diesjährigen Heuernte hat nun ausreichend 
Gelegenheit geboten, dieſelben nach allen Vich⸗ 
tungen hin auf ihre Brauchbarkeit zu prüfen. 
Sie wurden zum Trocknen folgender Frucht- 
arten verwendet: 

J. Gelbklee mit Kaigras. Trotz ſtarker Regen- 
güſſe und obgleich die Reuter noch nicht 
richtig geſetzt waren, ſo daß vielfach die Spitzen 
oben durchkamen, hielt ſich das Sutter vorzüͤg⸗ 
lich. Daſſelbe Sutter in Windhaufeu hatte er- 
heblich gelitten und mußte vor dem Einfahren 
erſt ausgeheut werden, während das Sutter von 
den Reutern direkt eingefahren werden konnte. 
Die Reuter wurden in ziemlich weit von ein- 
ander entfernten geraden und gehörig einge- 
richteten Beihen aufgeſtellt. Das Heu mußte 

infolge deſſen beim Aufreutern allerdings etwas 

weiter getragen werden, dafür konnte aber das 
betreffende Ackerſtück zwiſchen den Reihen ſo⸗ 
gleich geſchält und mit Dung befahren werden, 
was bei der gemöhnlichen Erntemethode mit 

Bückſicht auf etwa nothwendig werdendes 

Auseinanderwerfen der Haufen nicht hätte 

gewagt werden können. 

2. Iuzerne. Ein Theil derſelben wurde auf 
Reuter gebracht, ein kleiner Theil in Wind- 
kanten geſetzt und der Reſt gepuppt. Die 

uzerne war ſehr lang und grobſtenglich, die 

Reuter regneten daher, ehe dieſelbe ſich geſackt 

hatte, etwas ein, trockneten aber ebenſo ſchnell 

wieder durch. Infolge anhaltenden Regen- 
weiters verzögerte ſich das Einfahren ſehr 
lange, trotzdem blieb das Heu auf den Reutern 
ſehr gut und konnte direkt von den Reutern 
eingefahren werden. In den Haufen und 
auch in deu Puppen hatte es erheblich ge- 
litten, was ſchon daraus zu entnehmen ift, 
daß der Nachwuchs inzwischen gegen 20 cm 
hoch geworden war und daher auch an ein 

Umſetzen der Puppen nicht zu denken war. 
5. Wieſengras. 

4. Samen-Gelbklee gemiſcht mit Raigras. 

5. Samen-Esparfette. N 

Auch dieſe Früchte waren mehr oder weniger 
andauerndem Regenwetter ausgeſetzt, hatten ji 
a ſämmtlich auf den Reutern vorzüglich ge- 
alten. 
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Im allgemeinen dauerte das Aufreutern des 


Heus etwas länger, wie das Einſetzen in Haufen, 
doch war der Unterſchied nicht bedeutend. Außer⸗ 
dem beanſprucht natürlich der Hin- und Aüd- 
Transport der Reuter einige Arbeit, dafür wird 
aber das Ausheuen erſpart, dem ja außerdem, 
wenn das Heu erſt am nächſten Tage eingefahren 
werden kann, ein nochmaliges Einſetzen zu folgen 
hat. Unter normalen Verhältniſſen, d. h. be 
utem Wetter, . daher die Reuter 
einesfalls Mehrarbeit. Macht aber schlechtes 


i] wegen dieſe Siſche auch 


Wetter ein mehrfaches Umſetzen des in Ham 
gebrachten Zeus nöthig oder tritt gar Regel 
wetter ein, wenn die Haufen ausgeheut werde 
jo erfordert das in Haufen Heuen erheblich me 
Arbeit, wie das Heuen auf Reutern. Fer 
kann man bei unſicherem Wetter, wenn u) 
nicht wagt, die Haufen auseinander zu werfl! 
alſo auch nicht einfahren kann, von den Reu 4 
jederzeit einfahren. Ein weiterer Vorzug d 


Reuters iſt, daß das Heu früher aufgereute 
wie in Haufen gebracht werden kann. 2. 
günſtigem Wetter habe ich Wieſengras A 
am zweiten Tage nach dem Mähen aufgereutel 


Die Teichſiſcherei als wichtiger Zwei 
in der TLandwirthſchaft. ü 
Original -Vericht von Fr. Kützing⸗Worbis⸗ 
9 (Schluß.) 
Will man ſich in Bezug auf die Art de 
Siſches entſcheiben, mit welchen ein Teich beſeh 
werden ſoll, fo ift der Boden des Teiches maß, 
gebend. Einen feſten Boden, moͤglichſt vo 
Schotter, liebt die Königin der Siſche, M 
welchem man die Teiche bevölkern kann, 
orelle, namentlich die Bachforelle 
Größere Steine, Hohlziegelſtücke, Baumſtümp 
welche am Boden des Ceiches liegen, liebt 1 
ſehr als Derftede. In den Schlupfwind 
welche ſolche Gegenftände bieten, ſteht der fich 
Siſch und harrt feiner Beute, die er dann 
ſchnell erfaßt. i i 
Die Bachforelle bedarf ferner eines ke 
kühlen ee ia ran 
igem Grunde, dem küh 
9052 einen von kühlem Waſſer. 
reicher das kühle 


Teich mit Forellen beſetzen, vorausgeſetzt, daß 
wenn Me nicht reichlich genug natürliches utter 
finden, täglich jo viel Futter auf einmal er, 
halten, als fie freſſen können,. Als Futter fin 
die Sorellen dienen außer den Waſſerthieren 
niederer Art, wie Infuſorien, Polypen, Quallen 
welche fie namentlich in ihrer Jugend reichlich 
finden oder erhalten muſſen, hauptſächlich Larvel 
und Inſekten, wie Libellen, Mücken, Waſſerflöh A 
Würmer, kleine lebende und zerkleinerte Schneckel 
und Garneelen, gehacktes Pferdefleiſch, Mabel 
welche man ſich in Gruben an Aas entwickeln laß“ 
5 Pfd. Pferdefleiſch ſollen z. B. 1 PR 


Die Lachsforelle, welche weniger e | 

der Teiche als Bela benutzt werden. . { 

ſelchen leichen a derborzllzich Schl 70 

Karauſchen und auch Karpfen, 

zuſammen in 

Teichen gehalten werden können. Die le 
jgen 


Aarau lieden ſogar moorigen, mi 


Hansen reich bedeckten rund ſehr. Die ſolchen 
„eher entnommenen Karpfen muß man vor 
Ihrer Verwendung einige Zeit in reinem fließen- 
dem Waſſer aufbewahren, damit fie den 
Modrigen Geſchmack und Geruch verlieren. 
arpfen lieben ſonſt einen fetten Letten- oder 
ehmboden. 


Die künſtliche Fütterung kann bier mi 
friſchen, gewerblichen Abfällen e 
. Schrotaxten und Mehle bringt 
man zweckmäßig in Ceichform, um fie zu 
füttern. Auch gedämpfte Lupinenenförner, Erbſen, 
Bohnen verwendet man in ſehr vortheilhafter 
Weile als Karpfenfutter. 


nöen gebaut, um fie 
. en de 
Grundes entwickelt fich für anne 35 De 
reiche, den Siſchen zur Nahrung dienende br 
ſolcher Teiche werden 


Ein ſehr gutes Ergebniß liefert namentlich 
auch die Aalaufzucht in Teichen oder anderen 
Gewäſſern mit ſchlammigem Grunde und reicher 
Nahrung, bei denen man dem Entweichen der 
Aale im Herbſt vorbeugen kann. Für Aalbrut 
iſt namentlich Hühningen der Bezugsort und 
koſten 1000 Stück, welche etwa / Pfd. wiegen, 
S—9 Mk. Die Aale find ſehr gefräßig und 
werden 5 Jahr alt und bei guter Nahrung 1—1½ 
d e Se ierten Jahr nehmen fie bis 
£ e 

em. ln ſich dann nur noch 
„ Dieſe Andeutungen mögen für 

Walen und ſei nur ſcließlic iar emen 
N elhe ſich über dieſen hochwichtigen und in. 
eleſſanten cöegenſtand weiter unterrichten wollen 
auf as Werk des Herrn Dr. Benecke, Profeſſor 
in Aönigsberg, „die Leichwirthſch aft 
praktiſche Anleitung zur Zi von Teicen 
und deren Nutzung durch iſch- und Krebs- 
ATucht“ zum Studium bingewieſen. g 


Gira 


Der Honig, feine Prüfung auf Bein- 
heit und feine Reinigung. 
Orig.-Ber. von Fr. Kützing, Worbis. 

5 (Schluß.) 

Wie die Aryſtalliſationsfähigkeit und das 
Aroma der Honigſorten verſchieden find, ſo auch 
die Farbe derſelben. So iſt die unappetitliche 
grüne Farbe des reinen Lindenhonigs bei 
einem viel zu ſtrengem und würzigem Geruch 
und Geſchmack ſehr bezeichnend. Er wird daher 
rein und für ſich allein unvermiſcht nie eine 
geſchätzte Konigjorte für den unmittelbaren Ge⸗ 
brauch ſein. Aus ähnlichen Gründen ſind die 
importirten Honigarten aus Weſtindien und 
Südamerika ungenießbar und nur techniſch ver- 
wendbar, ihr Aroma iſt oft geradezu widerlich. 
Auch der reine Rapshonig zeichnet ſich, ob- 
gleich ſonſt von vorzüglichen Eigenſchaften, nicht 


durch ein feines Aroma aus, da der Duft der 


Rapsblüthe ihm einen uns an den Kohlge⸗ 
ſchmack und Geruch erinnernden Charakter ver- 
leiht. — Ein reinſchmeckender ſehr leicht und 
in ziemlich grobkörniger Maſſe krpſtalliſirender 
Honig iſt der vom Weiß- oder Steinklee 
(Trifolium repens). 

Der ſchätzenswertheſte Honig aber iſt un⸗ 
ſtreitig der Esparſettehonig, welcher bei 
feinem Korn von angenehmſtem Geſchmack und 


ſchön gelber Farbe iſt und wenn reif, ziemlich 


leicht kryſtalliſirt. Wie die Esparſette eine 
Pflanze des Ralkbodens ih jo find es die an 
gut honigenden Blüthenpflanzen reichen Kalk- 


berge, welche im allgemeinen den vorzüglichſten 


Blüthenhonig liefern. 


hier eine der he ont fan 1 
. jachlichſten on anzen. 

Es ift daher nur gerechtfertigt, daß der dieser 
Pflanze entſtammende, bezüglich des Geſchmacks 
jo bevorzugte Honig, als die feinſte Sorte, an- 
gemeſſen theurer bezahlt wird. Auch deswegen 
erſcheint hier ein höherer Preis am Platze, weil 
im Gebiet der Kalkberge eine ergiebige Spät⸗ 
tracht wie in den in dieſer Beziehung bevor- 
zugten Haide beſtandenen Sandgegenden oder in 
Fencheldiſtrikten fehlt und der Imker behufs guter 
Einwinterungen größere Opfer durch Zukauf von 
geringeren Konigjorten und Zucker bringen muß. 
Einen guten Ertrag reinſchmeckenden Honigs 
liefert auch in armen Sand- und Moordiftrikten der 
Buchweizen. Der Haidehonig gehört zu 
den weniger durch guten Geſchmack ſich aus⸗ 
zeichnenden Sorten, er ſchmeckt brenzlich ſcharf 
und iſt ſehr zähfläffig und dunkel, weshalb er 
ſich auc nicht ansſchlendern läßt und meiſt ein- 
gerampft wird. Er kryſtalliſirt faſt gar nicht. 
10 enchelhonig iſt dunkel, braun gefärbt 
ue hat das charakteriſtiſche Fenchelaroma. Ein 


e — * * 
ber chene oft zuweilen ſchwarzer Honig iſt 


7 wi PB Es 1 
ſtalliniſche Walo e e faft unkry 


Si ale Spin here namentlich von 
emiſche Unterſuchun ; 
große Schwierigkeit und i e d 
nicht anwendbar. Sür die Praris als wichtiges 
Erkennungsmittel reinen Honigs iſt außer der 
Schätzung nach dem Aroma und der Arpftalli⸗ 
ſationsfähigkeit die leichte Löslichkeit de elben 
in Waſſer und verdünntem Alkohol zu beachten. 
In Waſſer bildet echter Honig allerdings eine 
nicht ganz klare Löjung, da beigemengte Schleim⸗ 
Hoffe dieſelbe etwas trüben, jo. daß fie „opalifirt.“ 
Der mittelft künſtlich gewonnenem Traubenzucker 
dargeſtellte oder verfälſchte Honi zeigt meiſt 
ſtärkere flodige Trübungen oder Kiesericlä e, 
wenn man ihn im Alkohol aufzulöſen verſucht. 


en ganz reinen Honig erhält man, wenn 


man I Thl. Bonig und 2 Tbl. Waſſer in einem 


Gefäß auf 100 0 C. erhitzt, welches in einem 
10 mit Waſſer ſich befindet, und 1,6 Chl. 
Tannin zuſetzt, welches man vorher in etwas 
Waſſer aufgelöſt hat. Man läßt dann auf 50 o 
abkühlen und ſeiht öurch ein entſprechend feines 
leinenes oder wollenes Tuch durch, auf dem die 
trübenden Subſtanzen zurückbleiben. Das 
Tannin macht beigemengte Eiweißſtoffe gerinnen. 
Man kann auf dieſe Weile 5. B. einen durch mit 
eingeſtampften Bienenleichen und Brut verun⸗ 
reinigten wan 5 Genuß oder zum 
ttern taugliche F 
5 Die burch 5 Aroma dem Geſchmack wider- 
ſtehenden Honigjorten, wie Linden- und Senchel⸗ 
IM Baise-honig, werden für den unmittel- 
baren Genuß durch Vermischen mit anderen 
guten Honig- ſorten wohlſchmeckender, indem 
fie gleichzeitig ein beſſeres Ausſehen erhalten. 
2222. — ͤ—ü— — — — 


Aeber den Werth des Pappelholzes. 

Unter den verſchiedenen Pappelarten hat für 
uns Landwirthe die Schwarzpappel, Populus 
monilifera, eine beſondere Bedeutung, da ſie 
einer der ſchnellſt wachſenden Bäume unſeres 
Klimas iſt. Wir verwenden fie gern zum Be⸗ 
en der ae zur Umgebung der 
Düngerſtätte u. ſ. w. ; 
Ein Nachteil dieſes font ſo nützlichen 
Baumes war bislang der Umſtand, daß man 
das Holz deſſelben ſchlecht verwenden konnte; 
es diente in der Hauptſache zu Zwecken in der 
eigenen Wirthſchaft, zur Heritellung von 
Schuppen ıc. 5 

In neuerer Zeit ſcheint ſich eine andere 
Verwerthung für daſſelbe anzubahnen. Der 
Provinzial-Soritmeifter Quat-Faslem in Hannover 
5 in der „Hannov. land.- und 
orſtwirthſchaftlichen Zeitung“: . 
J Auf einem Wiege in Abbenſen bei Peine 
pflanzte der für Forſtkulturen und Baumpflan⸗ 
zungen ſehr intereſſirte Beſitzer Hr. v. B. vor 
15 Jahren an einem Gutswege, auf moorigem. 
zum Theil in Folge des Wegebaues in der 
Oberfläche mit Sand gemiſchten Grünlands⸗ 
moorboden eine Anzahl Stecklinge von Populus 
monilifera, Schwarzpappel, in 7 m Entfernung 
zu beiden Seiten des Weges. Die Pappeln, 
anfangs in Folge des Transportes und des 
an fh etwas kümmernd, wenigſtens lang⸗ 
am ſich erholend, haben ſich nachher kräftig 
entwickelt, und Rückſichten auf Iandihaftlihe 
Schönheit und zweckmäßige Kräftigung der 
beſſeren Stämme ließen es räthlich erſcheinen, 
in dieſem Jahre die Hälfte der nunmehr 15jäh- 
rigen Stämme abzuhauen. Wegen ee 
und thunlichſt guter Derwerthung ſetzte ſich der 
Beſitzer mit der hannoverſchen Hündholsfabrik 
in Verbindung. 

Dieſelbe verbraucht zur Anfertigung der Zünd⸗ 
hölzer vorwiegend Espenholz, welches aus Auß- 
land importirt wird, da der deutſche Wald nicht 
genügend produzirt. Bislang wurde, ſofern die 
dieſerhalb eingezogenen Erkundigungen zutreffen, 
dergleichen Holz m über Riga eingeführt. 
Dieſe Bezugsquelle ſcheint zwar ſeit kurzem 
am Derſiegen zu fein, es iſt aber eine andere 
Importquelle über Petersburg erſchloſſen, von 
wo große Quantitäten zu verhältnißmäßig und 
in Berückſichtigung der hohen Srachten 1 0 
billigen Preiſen eingeführt werden. . 
ließ ſich die Fabrik auf Verhandlungen febr 
reitwillig ein und erklärte, alles aſtr ER. 
in beliebiger Länge von 20 bis 50 75 en 
zum Preiſe von 20 Alt. pro ebm an aufen zu 


wollen. 2 i 
Es find nun, nach zuverläſſigen Mitthei⸗ 
kungen je Beſtzers, 752 Pappeln gelt 


J 
1 


= 


einſtweilen abzujehen 


Diefelben ergaben 24,46 chm aftreines Holz 
wel von der Sabrit anftandsios a 
wurde, für 20 Mark pro obm, alſo für 929,20 
Mk., außerdem 12,12. obm aſtiges Bolz, welches 
zum Preiſe von 8 Mk. zu Stellmacherzwecken 
verkauft wurde, zuſammen für 97 Mk. Schließ 
lich it das Pellholz verwerthet für 158 Mk. 
Der Geſammterlös für dieſe 152 Stamm 15- 
jähriger Pappeln betrug alſo 760,20 Mk., da- 
von find an Werbungs- und Transportkosten 
5 u 177 Mk. 95 Pf., bleiben netto 
Die geſammte Holzmaſſe hat 59,6 ebm 
Nutzhols exkl. Pellbolz betragen und ſomit hat 
der einzelne Ibjährige Stamm netto 4,50 Mk. 
und 1 ebm rund 14,79 At. eingebracht. Be- 
zieht man dies auf die Släche, jo haben 
D l = des am in 15 A 588 
Mk. eingebracht, oder pro ha 948 Mk. Rech. 
net man für Pflege, Pflanzung de. reichlich 78 
Mk. ab, jo bleiben netto 870 Mark oder pro 
Jahr und ha 58 Mark durchſchnittlich Bente. 

Dies günſtige Beſultat iſt allerdings dadurch 
weſentlich erzielt, daß die einzelnen Bäume in 
ihrem weiten Verbande einen genügenden Licht- 
genuß hatten und auf den nicht ungünſtigen 
Bodenverhältniſſen, zum Theil auch durch ſeit⸗ 
liche Ausnutzung des Bodens ſich raſch und 
kräftig entwickeln konnten. Zwar iſt bei dieſem 
weiten Abſtande auch ein breiter Kronenabſatz 
erfolgt, welcher wiederum die Ausbeute an 
Nutzholz ſchmälert. AS 

mmerhin ſollte dieſes Beiſpiel, und deshalb 
wird es angeführt, dazu anregen, auf geeig⸗ 
netem Boden mit der Anpflanzung der Pappeln 
als Beſtand vorzugehen. Es würde ſich für 
die meiſten Verhältniſſe im hieſigen Alima die 
Schwarzpappel, Populus monilifera, beſonders 
eignen. und die Pflanzweite 2 qm anzunehmen 
ſein, um auf . Längewuchs hinzuwirken. 
Durch Durchforſtungen würde frühzeitig nach⸗ 
zuhelfen und der Wuchs zu kräftigen ſein. 

Für Abſatz ſolchen Holzes dürfte in nicht 
zu ferner Zukunft Gelegenheit ſich bieten. Ein. 
mal liegt ſchon ein Vortheil darin, daß die 
enormen Frachten von Rußland auf die Dauer 
dem 22 Eingang verſchaffen müſſen. Dann 
auch if der Konfum ſolchen Holzes, wie allen 
Weichholzes, ein ſehr bedeutender, und es iſt 
ſehr zweifelhaft ob die Transportangelegen- 
heiten an der Quelle des jetzigen Bezugsge- 
bietes mit dem Abſatze gleichmäßig fortſchreiten, 
andererſeits, ob in den betreffenden Gegenden 
für Nachzucht des geeigneten Holzes raſch ge⸗ 
nug Sorge getragen werden kann. 


Zur Fultivirung der Hochmoort. 
Dias von der königlichen Regierung in Stade 
im vorigen Jahre aufgeſtellte Projekt der Kulti⸗ 
virung und Kolonifirung des etwa 4000 ha 
enden ſiskaliſchen Antheils des großen 
inger Moores iſt nach vorläufiger 
Begutachtung durch die Zentral- Moor-Rommiſ⸗ 
ſion der Heneral⸗Kommiſſton zu Hannover zur 
näheren Prüfung und Begutachtung überwieſen 
worde Bei der in dieſem Sommer durch 
Kommiſſare der genannten Behörde und der 
Begierung in Stade veranlaßten Lokalbeſichtigung 
it die Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit 
des vorgelegten Projektes mit der Nlaßgabe 
beſtätigt worden, daß von der Anlage eines 
mitten durch das Moor zu führenden Kanals 

und mit der Entwäfferung, 
Ausweiſung von Kolonaten und Einrichtung 
von Zufuhrwegen am Süsrande des Moores 
vorzugehen ſei, woſelbſt der erforderliche Sand 
in ausreichenden Mengen vorhanden IR und 
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unter Benutzung von Felbeiſenbahnen verwendet 


werden kann. es darf danach der Hoffnung 
Raum gegeben werden, daß das Projekt als 
ſolches geſichert iſt und mit der Ausführung 
in nicht zu ferner Zeit vorgegangen werden 
wird. Es würde damit der erſte Schritt zur 
Kultivirung der umfangreichen Hochmoore im 
Regierungsbezirk Stade gethan. 

Sur beſſeren Kultivirung des Moorbodens 
iſt die Einführung von Seeſchlick in 
Ausficht genommen; für ein verſuchsweiſes 
Vorgehen nach dieſer Richtung find ſtaatliche 
Mittel zur Verfügung geſtellt worden. Die 
danach zu beſchaffenden Schlickmengen ſind in- 
zwiſchen beſchafft, nach den fünf projektirten 
Lagerpläßen theils zu Waſſer, theils mit der 
10 7 transportirt und zur Vertheilung 
gebracht. Den Koloniſten wurde der Schlick 
koſtenlos unter der Bedingung zur Verfügung 
geſtellt, daß die Verwendung nach der von der 
Auen e zu Bremen gegebenen 
Anweiſung erfolge, insbeſondere, daß auf den 
Morgen Land mindeftens 4 cbm (½ Eiſen⸗ 
bahnwagenladung) Schlick aufgebracht und 
außerdem je nach der Bodenart 5 bis 4 Ztr. 
Bainit und 2 bis 5 Str. Thomasſchlackenmehl 
zugejeßt werde. 
find von den Betheiligten dankbar anerkannt 
worden; die eingegangenen Anmeldungen der 
Moorkoloniſten auf Ueberweiſung von Seeihlid 
haben überall erheblich reduzirt werden müſſen; 
die zurückgeſtellten Anträge find für das nächſte 
Jahr vornotirt worden. Im ganzen ſind rund 
1000 ebm Schlick, welcher zum größten Theile 
in Bremerhaven gewonnen ift, zur Vertheilung 
gelangt. Die Koften für Gewinnung bezw. 
Ankauf und Transport werden infolge Zuſam⸗ 
mentreffens vieler ungünſtiger Umſtände im 
vorigen Jahre nahezu 8 Mk. pro Kubikmeter 
erreichen: es ſteht jedoch mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, daß oͤurch geeignete Maßnahmen in 
dieſem Jahre der Preis für Beſchaffung und 
Transport pro Kubifmeter Schlick nach dem 
Lagerplatz von 5 Mk. a . 

. 10w. Pr. 


Landwirthſchaftliches. 


eber die Nothwendigkeit der Erneuerung 
de Hufpflege unferer Ackerpferde äußert 
ſich der „Pferdefreund“ folgendermaßen: me de und 
ſorgfältiger Huf beſchlag find im Allgemeinen, beſonders 
aber on) dem Lande, ein gar wunder Punkt, und doch 
ſind beide hinſichtlich der richtigen Handhabung von 
immenſer Wichtigkeit, wenn die Dauer der Brauchbar⸗ 
keit der Arbeits- und Dienſtpferde nicht beeinträchtigt werden 
ſoll. Eine Erneuerung des Veſchlages muß unter allen 
Umſtänden vorgenommen werden, ſobald der durch das 


Eiſen vor Abnutzung geſchutzte Huf im verhaltniß zu 


der Größe des Pferdes zu lang geworden iſt. Das wird 
un ae in etwa 5 Wochen geſchehen, vielleicht 
etwas früher oder umgekehrt auch ſpater. Laßt man 
das Eiſen länger liegen, fo leidet die Einrichtung des 
inneren Baues, ſowie die darauf beruhende Thätigkeit des 
Hufes. Denn der Huf kann nur normal bleiben, und 
es kann nur dann die hinreichende Menge gut be⸗ 
ſchaffenen Hor nes gebildet werden, wenn die Ausdehnung 
und ut irh unt pong der Hornkapfel durch Nichts ge- 
hemmt wird und ſomit das regelrechte Zirkuliren des 
Blutes in den von der Kapſel eingeſchloſſenen Weich⸗ 
theilen unbeeinträchtigt vor ſich gehen kann. Jeder — 
auch der beſte — Beſchlag hemmt dieſe Ausdehnung in 
Etwas und je länger das Eiſen liegt, um jo mehr und 
mit um fo größerem Nachtheile wirkt es! Pferde mit 
Vollhuf maſſen im Allgemeinen etwas häufiger umbe⸗ 
ſchlagen werden, weil ſonft die Sohle leicht gedruckt 
werden kann. Sobald ein Pferd mit Vollhuf anfängt 
klamm oder gar lahm zu gehen, iſt die Nothwendigkeit 
der Erneuerung des Beſchlages unbedingt geboten. 

Wir können die 1 dieſer Regeln den 
5 unter unſeren Leſern nicht dringend genug 
ane n. 

Der Kkyſlierſchlauch iſt ein Apparat, von dem man 
I 


ee u REG 


fiers find von arokem Werth bei den ſo baufia Er 


Die getroffenen Maßnahmen] Gefteres langes Waſchen hatte nicht die gewünſchte wirkung. 


tretenben Koliken. Namentlich die 8 können 
diefes Inftrument nicht entbehren, denn ein Eingeben 
von Sinifigteit ift ein äußert gefäbrliches Experiment“ 
Nur zu leicht gelangt ein Theil derſelben, ſtatt in den 
Magen, in die Lungen und ruft dort Lungenentzündung 
hervor. Latwerge wird von den Thieren nur Iedt ſchlecht 
aufgenommen und gelangt ebenfalls leicht in die Luft- 
röhre. Pillen wirken meiſtens ſehr langſam. Außerde 
iſt die Wahl des Arzneimittels eine für den Laie 
ſchwierige Sache und doch muß vor Ankunft des Arztes 
5 10 fchaffen geſucht werden. Dieſe geſchieht 


habung niemals angerichtet werden, während in ſehr 
vielen nicht allzu hartnäckigen Fällen, beſonders wenn es 
ſich um Dickdarmkoliken handelt, leicht Hülfe geſchaffen 
wird. Der Klyſtierſchlauch beſteht aus einer langen ſteifen 
Gummiröhre, an deſſen einem Ende ein Stuck Holzrohr 
(Pfeifenrohr) von 25 om Länge befeſtigt iſt, welches in den 

Darm eingeſchoben wird; das andere Ende wird an einem 

hoch an der Wand angebrachten Trichter befeſtigt. In 
letzteren wird die Alyſtierflüſſigkeit gegoſſen, anfang? 

langſam, dann mit ſtärkerem Druck. Aach Verſuchen iſt 
feſtgeſtellt, daß es nicht gut ift, den Pferden mehr gls 
20 Liter, den Kindern 98 als 50, den Schweinen abet 4 
10 und den Hunden mehr als 2—4 Ltr. einzubringen A. 7 


Fragen und Antworten. J 

Frage des Herrn L. B. S. in Wiesbaden. Ich 

habe einen kleinen langbaarigen Hund, der mit Cauſen 

behaftet it. Waren Sie wohl jo freundlich, mir ein 
wirfjames dem Thierunſchäödliches Rittelanzugeben 
um das Thier von dem Ungeziefer zu befrelen. 


Antwort. Wir konnen auf den bereits gegebenen 
Rath in dieſer Beziehung verweiſen, das Thier mit 
Amplokarbol zu waſchen. Tanghaarige Hunde läßt man 
zu dieſem Zweck freilich am beſten zuvor erſt ſcheeren. 
Als ein ſicheres Mittel bei einfacher Anwendung empfehlen 
wir nach Haubner beſonders für den Winter, wo das 
Waſchen weniger am Platze iſt, ein Pulver von gleichen ! 
Theilen Sabadillſamen, Stephanskörnern und weißer 0 
Nießwurzel gemiſcht mit 2 Theilen gepulvertem Anis- = 
ſamen, welches man in das Fell des Thieres trocken 
einreibt. Von weniger ſicherer Wirkung iſt auch perſiſches 
Inſektenpulver, welches man bei zarteren Thieren zur 
Anwendung bringt. . Eg. 

Frage des Herrn 5. A., Ruhrort. Habe im 90 
rigen Sommer schr viele Zühner -Auken ausbrllten 
laſſen. Wenn dieſelben halb erwachſen waren, jo fin 


i innerhalb 8 Tagen das 
zuerft ein Auge an auszulaufen, 3 5 a die 


weite, dann dauerte es kaum zwe ö 
Tierchen todt. — Ich habe denſelben ſehr gutes Futter 5 
gegeben und habe auch einen großen of, wo die 


Häbner en. Iſt die Krankheit an 
= 1 5 . Jie den angegeb Er 
. gegebenen Erſcheinungen zu 
Grunde liegende Krankheit iſt eine AN Baden: 
bindehaut Entzündung, wahrſcheinlich in Derbindung 
mit croupöſer Diphtheritis geweſen, woran leider ſeht 
viele Hühner, namentlich Auken verloren gehen, da ſie 
eine ſehr anſteckende Krankheit ift, welche 2 zuweilen 
monate-, ja jahrelang feſtſetzt, und nach kürzeren oder 
längeren Unterbrechungen wieder ausbricht. Sie iſt und 
wird von außen importirt. Man verhütet fie alfo am 
beſten, wenn man importirtes oder auf Ausſtellungen 
geweſenes Geflügel längere Zeit in geſunde und gute 
Quarantäne-Ställe bringt, bis es ſich vollkommen ge- 
fund zeigt. Erkrankte Thiere find ſofort von den ge- 
ſunden abzuſondern und am beſten gleich zu tödten und 
zu verbrennen und alles, womit dieſelben in Berüßrun 
gekommen, Geſchirr, Ställe, Laufräume find. gründlich 
mit 5—10 Proz. e en und Sublimatlöſung 
(1:500) zu reinigen und durch Rauchern mit Karbol 
dampfen (indem Karbolſaure auf glühenden Schaufel 
verdampft wird) zu desinfiziren, Auch der Koth iſt d 
ſammeln und zu verbrennen. Die Kranken müſſen in 
trockenen warmen Ställen gegebenenfalls von einem be⸗ 
ſonderen Wärter behandelt werden, indem ſie ſofort ger 
reinigt werden und eprozentige Karbolſäurelöſung u 
ſaufen bekommen. Die Aruſten auf den Augenli em i 
müſſen erweicht und entfernt, auch die Lider unterbal 4 
durch vorſichtiges Ausdrücken u. ſ. w. gereinigt werden. 
Dann wird die Innenfläche mit 2—5 proz. Alaun- ode! 
Kupfervitriollöſung oder lauwarmem Chlorwaſſer aus? 
gewaſchen und gepinſelt oder mil einem Stuck Aupfer 
vitriol täglich einmal beſtrichen, worauf die Augen An 
kaltem Waſſer gefühlt werden. Auch die noch geſunge⸗ 
Hühner bringe man moͤglichſt in einen anderen, nn, 
dingt gefunden Stall, wenigſtens jo lange ber gen 
Stall der Disinfektion unterworfen wird. e a 
mit Karbolſauredampfen im Krankenſtalle, fo 
fie gut eingeathmet werden können, ute e 8 
lung ſehr und werden auch ; un in 


eckend und gie 


bie 7 I 
den gefunden Ka alte 2 4 
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